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Am Scheidewege. 

Die WeihuachtSferien deS österreichische» 
Abgeordnetenhauses haben begonnen, Räch 
zehntägigem Beisammensein kehrten die Reichs-
boten wieder zu ihren häuslichen Penaten zu-
rück. Die Conftcllation der Parteien ist indeß 
eine klarere, wenn auch keine freundlichere ge-
worden. Die drohende Gewitterwolke einer 
Abstinenz-Politik der Pereinigten Linken hat 
verschiedenerseits eine Unbehaglichkeir erzeugt 
»nd die Gerüchte, welche in der verflossenen 
Koche über einen bevorstehenden Rücktritt des 
Ministeriums Taaffe laut wurden, sind Vor-
zeichen, daß man die Eventualität eines Exodus 
der deutschen Abgeordneten doch ernstlich be-
fürchte. Die Entlohnungen, welch» die einzelnen 
Parteien für ihre Gefügigkeit verlangen, über-
steigen zudem den Vorrath der diesbezüglichen 
ministeriellen Reserven. Die stets begehrenden 
Polen verlangen mit Ungestüm die Deceiurali-
ialion der Staatseisenbahne», die genügsame 
Taubennatur der Tscheche,' fordert neue Bei-
trage zur nationalen Gleichberechtigung, die 
schwarze Nobelgarde des Fürsten Liechtenstein 
will eine frische Durchführungsverordnung zur 
Zchulnovelle, die bilduugssatten Slooeuen 
wünschen ilovenische Mittelschulen in Unter-
steiermark und die liebenswürdigen Dalmatiner 
die Entfernung des ihnen unbequem gewor 
denen Statthalters und einiger höheren Be-
amten, damit die einheimische Intelligenz end 
lich einmal zur Geltung gelange. Die Bereinigte 
Linke dagegen ^wünscht, daß nichts von Alle-
dem geschehe. Da nun die Erfüllung der vor-
qenannten Wünsche au und für sich Schwie-
rigkeiten bereiten würd?, dabei aber auch die 
Errungenschaft des Grafen Taaffe, ein Voll 
varlanicnt geschaffen zu haben, illusorisch ma-
chen konnten, — so erscheint es allerdings bc-
yreiflich, daß sich eine RegierungSlibcrdrüssig-

Ärajer Spaziergänge. 
Gr,; . 13. December. Ein sonderbarer Titel, 

«erden sich die Leser denken; wieder einmal 
mit übertriebene Naturschilderung. eine Reclame 
i»r Grazer Wirths- und Kaffechäirser, die an 
den berühmt schönen Promenaden und Aus-
slügen. an denen die Stadt keinen Mangel 
lndet, gelegen und trotz ihrer hübschen Situa-
tion noch so manchen Play für Gäste hätten, 
di? ihres Keller« labenden Trunke« bedürftig 
»ären. Doch weit gefehlt: es gibt in der Lite-
katurgeschichte — wenn auch nicht in der ge-
druckten, so doch in der wirklich-n — drei be» 
tihmtc Spaziergänger: der Syrakusaner und 
p a Wiener, wovon wieder die beiden letzten 
sich feine« günstigen Leumundzeuguisse« seitens 
der hohen Polizei bisher erfreuten. Denn die 
freiheitlich-deutschen Lieder A. Grün'« werden 
nicht gerne von den polizeilichen Gehörorganen 
vernommen, denen e« gewiß leid thut, daß 
di?sc herrlichen Gesänge schon zu alt sind und 
der Sänger zu berühmt ist. um ..objectiv" be-
handelt werden zu können. Der zweite Spazier-
Mgcr Spitzer') jedoch darf sich solcher Scho-
mui;i nicht beklagen und so mancher seiner saty' 

*) Spitzer ber Verfasser der „Wiener Spaueraanqe" in 
der „91. fr. Pr.» 

feit einstellt. Graf Taasfe ist nach fünfjährigen 
Versöhnungsversuchen dahin gelangt, wo es 
heißt: ,^'rimöu ex silentio. eritnen ex voce,* 
wo die Gewährung wie die Versagung eines 
und desselben Wunsches nur schaden kann. 
Wenn der Ministerpräsident auch von dem 
conciliauteu. regierungsbesließenen Theile der 
Vereinigten Linken eine Abstinenzpolitik nicht be-
fürchtet, so sieht er es doch bereits ein, daß 
dieser Theil bereits von den Elubcolleqen und 
noch mehr von den Wählern geschoben und 
gedrängt wird, daß Aeußcrste zu versuchen, er 
weiß e« auch bereits, daß da« deutsche Volk 
Oesterreichs an den «endemischen Erörterun-
gen. die. wie die Stimme des Rufenden in 
der Wüste, im Parlamente verhallen, keinen 
Gesallen mehr siudet und gerne auf die Ge-
nugthuung verzichtet, seine Abgeordneten mit 
logischen und sachlichen Argumenten vor einer 
Majorität prunke» ^u sehen, die sich gleich den 
Gefährten des OdyifeuS von der Clubdisciplin 
Wachs in die Ohre» tränsela ließ, um die 
allerdings »icht syreneuhafte Stimme bitterer 
Wahrheit nicht zu hören. Was nützt e» auch 
den Wählern, wenn ihre Abgeordneten glän-
zeude Reden zu Fenster hinaus halten, was 
uützt es den Abgeordneten, weun ihre Worte 
an den gepanzerten Ohren der politrjchen G«g-
«er machtlos abprallen und wichtige Anträge 
gegen jede bessere Einsicht medergestimmt 
werden. 

Das Volk hat scho» lange die Luit ver-
loren zwecklose Proteste zu hören, und da« 
ganze Interesse, da« eS heute der inneren Po-
litik widmet, dreht sich lediglich um die natio-
nalen Fragen, denn eine Besserung des mate-
riellen Wohles hat es bereits zu Hoffen verlernt. 

Es ist eine merkwürdige Erscheinung, daß 
gerade eine Regierung, welche den Völkerbrei 
de« Reiches rech» durcheinander mengen 
wollte, nun streng gegliederte nationale Gnip-

rischen und stet« treffenden Enunciationen wurde 
der Lebcnsodem nach Eintreffen de« Psiichtexem-
plares bei der Polizei von der Parce, genannt 
Slaatsanwalt, abgeschnitten. 

Diesen drei berühmten .Spaziergängern 
nun, gesellt ich mich, ein in gleichem Maße un-
berühmter, zu. der ebensowenig durch Anciennität 
al» Berühmtheit vor der Objectivitätsscheere de« 
StaatSanwalte« gefeit ist. Ohne auf die Lor-
beeren meiner Borgänger zu asperiren, werde 
ich doch trachten, die Geißel der Satyre über 
den Rücken aller jener Herren uno aller jener 
geehrten Institutionen und Körperschaften zu 
schwingen, die e« vermöge ihre« negativen Ber-
stände« oder ihrer rückschrittlichen und deutsch-
feindlichen Gesinnung verdienen; ihre offenen 
und geheimen Thaten und halboerhülltcn Pläne 
sollen in diesen Spalten ihre wohlverdiente Ab-
fertigung finden. 

Nachdem ich nun so den geschätzten Lesern 
mein Programm entwickelt habe, lade ich sie 
ein, mir auf meine» Spaziergängen gütigst Ge-
sellschast leisten zu wollen und eine eintretende 
Müdigkeit oder etwa gar Anwandlung«-,! de« 
Gottes Morpheus mit einem kräftigen Schluck 
guten Getränke« zu bekämpfen. 

* « 

Unser Gemeinderath darf wohl vermöge 
seiner autonomen Stellung vor allen Anderen 

pen schuf und das erreichte, ivaS dem enragir-
testen deutschen Parteiministerium unmöglich 
gewesen wäre, nämlich eine deutschuationale 
Bewegung. Wir fürchte» hiedei «ur. daß Graf 
Taaffe, um diese Bewegung zu dämmen, i» 
letzter Stunde auch die Deutschen zu versöhnen 
sucht nud einige weichherzige Abgeordnete, an 
denen die Vereinigte Linke gerade keinen 
Mangel besitzt, durch ein Linsengericht gewinnt. 
Fast scheint eS uns. als ob die Bereitwilligkeit, 
mit welcher der Präsident des Abgeordneten-
Hauses, Herr Smolka erklärte, daß er den Be-
richt über den Antrag H e r b s t , betreffend die 
Spracheuverordnung für Böhmen, sowie jene» 
über den Antrag Wurmbrand, betreffend die 
deutsche Sprache als Staatssprache, auf die 
Tagesordnung der nächsten, nach den Ferien 
stattfindenden Sitzung stellen werde, ein ver-
einbartes Avis märe, endlich einmal den 
Deutschen auch einen Gefallen zu erweisen. 
Dieser Schein gewinnt an Bedeutung, wenn 
man^ erwägt, daß da« Vorgehen des Herrn 
Präsidenten die Majorität gewaltig in Harnisch 
brachte und dieselbe nun aus Mit te l sinnt, der 
Discussiou und Abstimmung über obige Antrüge 
auszuweichen. 

Wie man uu« von verläßlicher Quelle 
mittheilt, soll es dieserhalb bereits zu sehr be-
wegten Scenen gekommen sein und gerade die 
Abgeordneten aus den Alpenläudern, welche 
ihr« antideutsche, römlingische Gesinnung hinter 
einer deutschen Maske verbergen, klagten Herr» 
Smolka in bitteren Worten an. sie vor die 
peinliche Alternative gestellt zu habe», entweder 
für die gedachten Anträge zu stimmen und 
damit der Opposition zum Siege zu verhelsen 
oder durch ihr Volum gegen diese Anträge 
das ohnehin schwankende Vertrauen ihrer 
Wähler vollends zu untergraben und selbst das 
Kainszeichen aus die eigene Stirne zu drücken. 
Diese Erössnunge» consternirten auch, ganz gr-

da« Recht beanspruchen, hier in erst« Lmi« -in 
den Kreis unserer Betrachtungen gezogen zu 
iverden. Zu seiner Ehre jedoch müßen wir ge-
stehen, daß derselbe — unvordehaltlich zukünf-
tiger Zeilläuse und Ereignisse — uns für heute 
kein Räthsel zu lösen aufgegeben und keinen für 
da« Wohl der Stadt bedenklichen oder doch 
höchst fragwürdigen Beschluß gefaßt hat; da« 
Gegentheil in Bezug aus frühere Jahre zu ver-
neinen. hieße entgegen der Wahrheit nicht die 
Ehre geben. ^Der Leser möge diesen etwas ge-
schraubt klingenden und schwer verständlichen 
Passus entschuldigen. Der Spaziergänger ließ, 
c-ls gewissenhafter Chronist, den Wortlaut ver-
schiedener gemeinderäthlicher und magistratlicher 
Erlässe im Geiste Revue passiren und wurde 
seine Denkkraft von dem daselbst herrschenden 
Amtsschimmel derart gefangen genommen, daß 
er auf dem Wege der Association zu einer 
ähnlichen Stilblüthe gelangte und sie seinen 
Lesern nicht vorenthalten zu dürfen glaubte.) 
So wenig nun der Gemeinderath als solcher 
die Ruhe der Stadt und ihrer Bürger gefähr» 
dete, um so viel mehr jedoch thaten dies die 
letzten GcmeinderathSwahlen, die einem das Be» 
suchen öffentlicher Locale gründlichst verleideten. 
Kaum, daß ich mich nach angestrengter Tage«» 
arbeit ruhebedürftig in da« stille Winkelchen 
des Stammcafo's zurückgezogen, und der in 
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woliist di« slavischen Mitglieder der Majorität, 
welch« instiuctiv ein Unheil wider ihre Älutv-
Tität witterten. Nun kann aber die Behandlung 
eines Gegenstandes. was er auch immer be-
treffen möge, durch die Macht der Argumente, 
die Abstimmungsmaschine der Rechten kaum 
irritiren, und glänzende Reden sind ja für 
letztere doch nur Phrasen. Woher also die 
Besorgniß? 

Wir haben diesbezüglich unsere ganz eigenen 
Ansichten. Wir glauben eben, daß Gras Taasse 
durch das Gespenst der Abstinenz-Politik vor 
die Alternative gedrängt wird, entweder daö 
Abgeordnetenhaus aufzulösen oder es mit einer 
Versöhnung der Deutschen, die ihm gewiß »n-
gefährlicher dünkt, zu versuchen. Ein solcher 
Versuch würde vielleicht daS Bollparlament 
retten und die deutschnationale Strömung, die 
in der „Vereinigten Linken" das Oberwasser 
.zu gewinnen sucht, bis zu den nächsten Wahlen 
stau». 

Kin Kapitel vom ,,Unverantwort-
lichen" und von nntersteirischen 

Ketzcaplänen. 
Marburg, 13. December. 

Am 22. November l. I . erschien im 
„SlooenSki GoSpodar", dem berüchtigten «puck-
napf des hochwürdigen DoctorS und Professors 
der heiligen Theologie und Erziehers deS jungen 
EleruS in Marburg, ein mehr als drei und 
«ine halbe Spalte langer Leitartikel, der mit 
gewohnter Wahrheitsliebe die Versammlung der 
„Gamser" vom I I . November behuss Grün-
dung einer Ortsgruppe des Deutschen Schul-
vereine« dortselbst behandelte. Die Merkmale 
der Artikel des „Gospodar" : plumpe Bauern-
fängerei, gemeine Lüge und perfide Verleumdung 
qualificiren denn auch wieder den Leitartikel 
vom 22. November und zwar in solcher Art. 
daß wir den Lesern der „Deutschen Wacht" 
«inige „Pikanterien" auS demselben kaum vor-
enthalten können und dieS um so weniger, als 
Ehren-Gregorec ohnedies wieder in Kürze beim 
„Weißen Ochsen" in Cilli absteigen wird, um 
«inige Kleinigkeiten in der Postgasse zu ordnen, 
ist eS ja doch interessant, kleine, charakteristische 
Züge auS dem Leben großer, in der Oeffent-
lichkeit hervortretender Männer kennen zu ler-
neu. Der geheimnißvolle „Unverantwortliche" 
schreibt in dem benannten Artikel unter An-
derem: 

„Je näh«r der Stadt, desto näher dem 
Teufel gilt auch für unser armes Gams. E i n 
B a u e r nach dein a n d e r e n g e h t zu 
G r u n d e , a n dessen S t e l l e a b e r 
k o m m e n B ü r g e r . ES wird nicht lange 
dauern und wir werden die Bauern in GamS 

Folge herannahenden Neujahres besonders dien-
fieSbestissene Ganymed di« Leiborgane vor mir 
aufgestappelt hatte, trat schon der sonst so 
schweigsam seine „Wehrzeitung" lesende Herr 
Major i. R. Sturmseder an mich heran und 
schnauzte mich an: „Nun Herr Doctor," — 
<ich habe schon mehrmals, aber immer ver-
geben«. gegen diesen in Graz gefährlich gewor-
denen Titel protestirt) — „was sagen denn Sie 
»u dieser Infamie! ? Man wagt eS in «iner 
Annonce, uns alte Soldaten einzuladen, dem 
sogenannten Major von d i e s e m Bürgercorp« 
unsere Stimme zu geben. Man ibentifieirt uns, 
unS im Schlachtengewühle grau gewordene, mit 
einem solchen . . . . , der sein Lebtag kein Pulver 
geroch«n, ja nicht einmal eine Kasrrn« von inn«n 
gesehen hat. Da sieht man wieder, was diese 
Civilisten vom Militär und seiner Stellung 
für eine Ahnung haben. Die Bank und sechs 
Jahre Stockhaus verdiente io ein Kerl!" Zum 
Glücke für mich erschien soeben ein Kriegska-
merad, dessen Eintreten den Major veranlaßte, 
in der Hand das Abendblatt der „Tagespost", 
worin die verfängliche Annonce stand, die ihn 
so in Harnisch gebracht hatt«, auf jenen zuzu-
eilen, um so rasch als möglich diese neuest« „ In-
samie" ihm bekannt zu geben und eventuelle 
Schritte zu berathen, die die geschädigte Sol-
datenehre der Pensionirten wieder repariren 

an den Fingen« einer Hand abzählen können. 
Aber zu all' diejen Unzukömmlichkeiten hat sich 
das Häufchen Bauern noch den Deutschen 
Schulverein auf den Hals geladen. 

Der Deutschthümler. der aus Tirol ringe-
wandert« Professor Nagele, der schon lange in 
GamS herumschnüffelt, h a t dem L e h r e r 
G r a tz e, der unter Einem Gemeindesecretär ist, 
e ine schöne B e l o h n u n g verspro -
chen, w e n n er i h m auch in G a m S 
die L e u t e zum S c h u l v e r e i n t san-
gen h i l f t , l Welche Rohheit und Gemeinheit!) 

Stach einem „geharnischten Sonett" aus 
die narodni Judeie, nämlich die nationalen Ju-
dasse, die um einen Groschen Alles verrathen, 
was dem Ehren-Gregorec, wie er wenigstens be-
hauptet, theuer ist, gebt der Artikel an die 
snng der Doppelfrage, erstens, wer Professor 
Nagele, und zweitens, was der Schulverein ist. 
Ju Bezug auf die erste Frage besagt er, daß 
Professor Nagele ein eingewandert« Deutscher 
s«i, der allem Slovenischen feindselig gegenüber-
stehe und alS deutlichen Beweis hiefür führt er 
folgende „Thatsache" an: „Heuer am 7. August 
schrieb und plauschte er in der „Tagespost" 
etwas über Gams und sprach d o r t m i t 
g r o ß e r F r e u d e u n d B e f r i e d i g u n g : 
d a ß d ie d e u t s c h e n B ü r g e r i n G a i n s 
e i n Grundstück nach dem a n d e r n in 
d i e H ä n d e b e k o m m e n und d a ß d ie 
s loven ischen B a u e r n e i n e r nach 
dem a n d e r n s a m m t Besitz zu G r u n -
d e g e h «n. Wenn eS also diesen Menschen 
sreut, daß die slovenischen Bauern um den Be-
sitz gebracht und dieser in fremde, deutsche 
Hände kommt, welcher Thor wird noch be-
Häupten, daß ein solcher feindseliger Mensch 
Euer Freund sein kann." 

Um t;un jedem Wahrheitsliebenden zu zei-
gen, welcher Sorte der Artikelschreiber ist, füh-
ren wir an, was in der „Tagespost" vom 
7. August in dem Feuilleton: „ G : ms bei 
Marburg" stand: „Gams ist fast vollständig in 
deutschen Händen, deutsche Bürger der Nach-
barschaft haben dort ihre großen Wemgärten 
und überhaupt wirkt die Näh« der Stadt in 
solcher Weise auf den Character der Ortschaft 
ein, daß trotz gegentheiliger Machination das 
Deutschthum immer festere Wurzeln in dem 
freundlich gelegenen Orte faßt." 

Das ist Alles. Daraus kabricirt der ver-
leumderische Leitartikel des „GoSpodar" eine 
Notiz, die in hohem Grade geeignet erscheint, 
selbst d ie p e r s ö n l i c h e S i c h e r h e i t 
deS A n g e g r i f f e n e n zu g e f ä h r d e n , 
da ja der gemeine Mann glaubt, was gedruckt 
ist, müsse auch wahr sein. E r kann sich 
eben nicht z u r H ö h e der A u f f a s s u n g 
d e S P r o f e s s o r « d e r G o t t e S g e l e h r t -
kr«H a u f s c h w i n g e n , d a ß der Geg-

könnten. Froh, so billigen Kaufes losgekommen 
zu sein, beginne ich, daS Gute mir für den 
Schluß aufsparend, eine zuckersüße VersöhnungS-
phras« deS „auchdeutschen" FremdenblatteS zu 
lesen, als Herr Skriberle, wohlsituirter Maai-
strat«b»amter. auf «ich zutrat und. indem sich 
der Pharisäer noch erkundigte, ob er etwa 
störe, ohne da« schon auf meinen Lippen schwe-
bend« „ja" abzuwarten, mich sofort inquirirtc, 
w«r mehr Ausficht durchzudringen habe, Fech-
ter oder Reuter; „denn wissen Ei«", setzte er 
schlau lächelnd hinzu, „ich bin auch Wähler 
dies«» WahlkörperS, und möchte — und man 
ist ja doch in gewisser Beziehung vom Gemein-
berath abhängig — doch nicht einen wählen, 
dessen Gegner dann in den Gemeinderath 
kommt." „Ich dächte, alle zwei dringen durch", 
versetzte ich. gleichzeitig dem in der Nähe be-
findlichtn Zahlmarqueur meintn ObuluS über-
reichend, und mit kurzem Gruße an dem ver-
blufften Skriberle vorbeieilenb, suchte ich da» 
Freie zu gewinnen. Doch selbst aus der Gasse 
und in des Stadtparks stillen Gründen, ivohin 
ich mich zuletzt flüchtete und wo sonst höchstens 
„lag damals in Garnison in Venedig", „er 
war noch Hauptmann" und vergleiche» soldatische 
und kriegerische Reminiscenzenfragmente das 
Ohr erreichen, verfolgten mich diese Gemeinde-
rathswahlen. die diesmal, wie wir schon ge-

1883 

n « r v o r a l l e m m i t d e r W a f f e schänd-
l icher L ü g « und b o S h a f t e r V e r -
l e u m d u n g i n se inem S c h a f f e n u n d 
s e i n e m A n s e h e n b e d r o h t w e r d e n 
müsse. 

Bezüglich deS deutschen Schulverein« macht 
der lügenhafte Skribler folgende characteristische 
Aeußerung: „ D e r deutsch« S c h u l o e r -
e i n w u r d e v o r e i n i g e n J a h r e n i n 
B e r l i n , im L u t h e r i s c h - P r e u ß i s c h e n 
g e g r ü n d e t . Die unserer kais«l. Regierung 
seindlichen Deutschen haben bann diese Verbin-
dung „Schulverein" auch bei un« zu verbreiten 
begonnen. Unsere kaiserliche Regierung aber 
sieht schon jetzt ein, daß der Schuloerein noch 
andere Ziele verfolgt, als nur die armen Kin-
der mit Kleidern und Büchern zu betheilen und 
für den Unterricht in deutscher Sprache zu sor-
gen, da sie den k a i s e r l i c h e n B e a m -
t e n g e r a d e z u v e r b o t e n ha», sich a n 
d i e s e m V e r e i n e zu b e t h e i l i g e n . 
Hiemit ist doch genug erwiesen, daß der Schul-
verein nichts Rechtes und EmpfehlenwertheS ist, 
denn sonst könnte die kaiserliche Regierung den 
Beamten nicht verbieten, sich an diesem Vereine 
zu betheiligen. Wer also ein ehrlicher Slovene 
und Freund der kaiserlichen Regierung ist, der 
wird Gehorsam schulde», wird sich zum Schul-
vereine nicht einschreiben lassen. Preußisches und 
Lutherisches wollen wir nicht haben. 

Wir find Oestereicher, d«r Preuß« und des-
seu Helfershelfer geben nichiS umsonst, wie auch 
der Satan, wie die Sage geht, kein Gelb gibt, 
wenn ihr ihm nicht die Seele verschreibt. 

Es wird dann weiter noch darauf ausmerk-
sam gemacht, daß der Geistliche der Hirt de« 
Volke« sei, dem «S folgen muss«, weil er e» 
allein gut mit ihm meint und in wahrem Sinne 
für den Frieden thätig ist. 

Wenn diese Hirten so aussehen, wie Dr. 
Grcgorec und sein Beiblatt oder die beiden 
Hetzcapläne, von denen wir nunmehr erzählen 
wollen, dann wird das christliche Volk in Un-
tersteiermark dahin kommen, daß e« ebenso wie auf 
diese religiösen Spender der .religiösen Wahr-
heil," auch aus diese selbst verzichtet. Der Artikel 
des Gospodar sollte noch einige Consequenzen 
haben. Nach dem Geständnis des hochwürdigen 
Caplan von GamS, deS rühmlichst bekannten 
Herrn öagran, übersandte der kleine Torquemada 
vulgo Gregorec, demselben 25 Exemplare zur 
Verkeilung. Der fromme Caplan, der auch da« 
Amt eines Katecheten an dir Gamser Volks-
schule versieh«, entledigte sich diese« Auftrage« 
in der Weise, daß er di« 25 Exemplare deS 
GoSpodar. nachdem er den Leitartikel noch mit 
rother Time markirt hatte, u n t e r die K i n-
d e r v e r t h e i l t « , mit der Weisung dieselben 
ihren Eltern zuniftellen. Ein Artikel in welchem 
der Lehr«r als J u d a s hingest«!!» ist, wird von 

s«h«n haben — selbst in der i« unserer Stadt 
befindlichen Pensionistengemeinde — pardon 
meine Herren für diesen civilen Ausdruck, ich 
woll»« sagen Pensionisten b r i g a d e — eine 
Aufregung hervorbrachten, wie fi« höchst«»« 
herrschen kann, wenn eines der zahlreich im 
Stadtpark ausgestellten Futternischchen für den 
gefiederten Sänger in Verlust gerathen oder 
angeheiterte Jungen unserer Alm* rnater, deren 
Vaterland im südlichsten Theil unserer Monarchie 
zu suchen ist, nächtlicherweile eine Stadtpart-
dank „entwurzeln" und quer über den Fußweg 
stellen. — Auch die „Teutsch« Wacht" wurde 
damals viel genannt, genannt in Kreisen, welche 
sich weder um Politik kümmern — ausgenommen, 
wenn sie aus der Bierbank das Thema diScu-
tiren, ob nächstes Jahr der „Ruß" oder am 
End gar der „Preuß" einen Krieg anfangen 
werden — noch um Nationalitätenfragen, da 
sie ja, so meinen diese Herren wenigstens — 
als GwerbSleute auch vom Slaven für ihre 
gut« Waare Geld erhalten. Die „Deutsche Wacht" 
hatte damals in der ersten Hälfte deS Novem-
bers einen Artikel über die diesjährige Wahl-
b«wegung gebracht, der zwar in scharfen Wor-
ten ein nur zu richtiges Urtheil über eine qroße 
Zahl unserer verehrten Mitbürger fällte. Dieser 
Artikel wurde nun in mehreren hundert Exem 
plaren, mit entsprechenden Randglossen verse-
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feinem BerufScollegen, bem Katecheten, bessert 
wahre Aufgabe an dtr Schult zu kennzeichnen 
wir wohl unterlassen dürfen, unter die Kinder 
vertheil«!! 

Abtr um de» Himmelswillen. leben wir 
denn noch in einem Rechtsstaate, oder hat die 
slavische Hochflulh thatsächlich alle» hinwegge-
schwemmt, waS wir besaßen an WahrheitS. und 
Gerechtigkeitsliebe und guter Sitte, diesen Grund-
pseilern jeglichen staatlichen Lebens? 

Der OrtSschulrath von Gams bemächtigte 
sich alSbalb in ernster Weise dieser merkwürdi-
gen Affaire und brachte sie vor den Bezirks-
schulrath. Am Nicoloabende gefiel sich der große 
Pädagog. Herr öagran. noch in einer anderen 
Rolle — er schleppte nämlich als „Bart l " die 
Do'-sjugend von Gamö hinter sich her. Bravo! 
Der zweite interessante Caplan ist der von Magda-
lena bei Marburg, der in Rothwein den Kaie-
chetendienst inne hat. Der würdige Mann, der 
m mehr als gewöhnlicher Weise die argumenta 
ad hominem liebt — Beweis biesür, daß er 
seit kurzein schon beim dritten Stock angelangt 
ist unb einen Mädchen baS Ohr beinahe zerris-
sen hat — kam in bie Schule und sah. baß 
di« Kinber deutsche Katechismusbücher vor sich 
liegen hatten. WütHenb schleuderte er 12 — 15 
Stück unter bie Bänke. „Glaubt ihr, ich werbe 
Euretwegen noch Deutsch lernen," brüllte ber 
Hochwürbige bie armen Kinber an. Daß ihr 
Euch nicht mehr untersteht Diese Bücher in bie 
Schule mitzunehmen. 

Mög« nie bie Zeit kommen, wo 
daS Volk bem fanatischen, unpristerlichen 
Clerus ben Katechismus vor bie Füße wirst 
mit ben Worten: Lernt ihr selbst zuerst ben 
Katechismus, bevor ihr uns barin unterweisen 
wollt. Auch biese Sache „hängt" beim Bezirks-
schulrath, welch« wie wir soeben erfahren, bie 
Beschwerden bem Consislorium abtrat. 

Kundschau 
sD a s U n f a l l - V e r s i c h e r u n g S - G e -

setz.j Das Abgeordnetenhaus wurde bald nach 
seinem Zusammentritte burch den Entwurf eines 
UnfallverficherungSgesetzes überrascht, dessen wesent-
lichste Bestimmungen folgende sind: § I. Alle in 
Fabriken, in Bergwerken und den dazu gehörigen 
Anlagen, in Hüttenwerken, in Brüchen und auf 
Werften beschäftigten Arbeiter und BetnebSbe-
amten, letztere jedoch nur, sofern ihr Jahres-
Arbeitsverdienst an Lohn oder Gehalt und anderen 
Bezügen 800 fi. nicht übersteigt, sind gegen die 
Folgen der beim Betriebe sich ereignenden Unfälle 
nach Maßgab« der Bestimmungen dieses Gesetzes 
versichert. Dasselbe gilt von Arbeitern, sowie von 
BettiebSbeamten mit dem oben bezeichneten ZahreS 
Arbeitsverdienst, welch« 1) in Gewerbebetrieben, 
die sich auf die Ausführung von Bauarbeiten er-
strecken, oder sonst bei der Aussührung von Bauten 

hen, reproducirt unb bieselben in einer „Bürger"-
Wahlerversammlung vertheilt. Auch bas hiesige 
Wochenblättchen, genannt „Grazer Sonntags-
Matt", bas mehr als einmal seine nach allen 
Seiten hin unabhängige Stellung betonte — 
eS wirb von berfeli en Druckerei herausgegeben, 
welche bie officiell« „Grazer Zeitung" unb bie 
officiöse „Morgenpost" verfertigt — erwähnte 
diesen Artikel, ber nach seiner Meinung ber 
ganzen „ehrsamben" Grazer Bürgerschaft einen 
kchlag in'S Gesicht versetzte. ÄlS nun ber 
Mann, für ben sich boS Sonntagsblatt mit 
der vollen Wucht seines imaginären Einflusses 
eingesetzt hatte, burchgefallen war, da meinte 
das famose Journal, bie „Deutsche Wacht" 
habe Recht gehab«, als sie sagte, der „ehrsamde" 
Bürger werbe burch seine Preferanzpartie von 
der Wahlurne abgehalten. Man si.ht, Conse-
qiienz ist eine schöne Tugend unb nur in offi-
ciösen Zettungen zu sinben. 

Die Gemeinberathswahlen gingen glücklich 
vorüber unb man konnte hoffen, baß bie Kaffee-
hauS- unb ansonstige Ruhe nicht mehr gestört 
werde. Doch weit gefehlt: jetzt kamen erst die 
berühmten Witzmacher an bie Reihe. „Wissen 
Sie schon ben neuesten Witz?" flüsterte man sich 
aus ben Sperrsitzen beS Theaters zu, schrie man 
von einem Tisch zum anbern im Gasthause. 

..Pevtlch« Nacht." 

beschäftigt sind. Diese Bestimmung findet keine 
Anwendung auf solche Arbeiter, welche, ohne in 
einem Gewerbebetriebe der bezeichneten Art Be-
schäftigt zu sein, lediglich einzelne Reparaturar-
Veiten an Bauten ausführen; 2) in Betrieben be-
schästigt sind, bei denen Dampfkessel oder solche 
Triebwerke in Verwendung kommen, die durch 
elementare Kraft, (Wind, Wasser, Dampf, Gas, 
heiße Luft, Elektricität u. s. w ) oder durch Thiere 
bewegt werden. Diese Bestimmung findet keine 
Anwendung auf solche Betriebe, für welche nur 
vorübergehend eine nicht zu der BetriebSanlage 
gehörige Kraftmaschine benutzt wird; 3) in Be-
trieben beschäftigt sind, in welchen explodirende 
Stoffe erzeugt oder verwendet werden. Als Arbei-
ter, beziehungsweise als Betriebsbeainte im Sinne 
dieses Gesetzes sind auch Lehrlinge, Bolontaire, 
Practicanten und andere Personen anzufehen, 
welche wegen noch nicht beendeter Ausbildung keiuen 
oder einen niedrigeren Arbeitsverdienst beziehen. 
8 2. uf Eisenbahn- und Schiffahrtsbetriebe finden 
die Bestimmungen dieses Gesetzes nur dann An-
Wendung, wenn sie als integrirende Bestandtheile 
eines versicherungspflichtigen Betriebes lediglich für 
diesen bestimmt sind. Doch bleiben jene Arbeiter 
und Bettiebsbeamten den Bestimmungen dieses 
Gesetzes unterworfen, welche zwar von Eisenbahn-
Unternehmungen beschäftigt werden, aus welche 
jedoch das Gesetz vom 5. März 1869 ihrer Be-
schäftigung nach keine Anwendung findet. § 7. I m 
Falle einer Körperverletzung soll der Schadenersatz 
in einer dem Verletzten, vom Beginne der sünften 
Woche nach Eintritt des UnsalleS angefangen, für , 
die Dauer der Erwerbsunfähigkeit zu gewährenden 
Rente bestehen. Die Rente beträgt: a. im Falle 
gänzlicher Erwerbsunfähigkeit und für die Dauer 
derselben sechzig Procent des ZahreS-ArbeitSver-
dienstes; b. im Falle theilweiser Erwerbsunfähig 
keit und für die Dauer derselben einen Bruchtheil 
der unter a. festgesetzten Rente, welcher nach dem 
Maße der verbliebenen Erwerbsfähigkei« zu be-
mesien ist, jedoch nicht über 50 Procent des 
Zahres Arbeitsverdienstes betragen darf. Dem Ver-
letzten steht ein Anspruch auf Schadenersatz nicht 
zu, wenn er den Betriebsunfall vorfätzlich herbei 
geführt hat. Wenn der Tod aus dem Unglücksfall 
erfolgt, .so muß die Lasse die ortsüblichen Beerdi-
gungskosten leisten und den Hinterbliebenen eine 
Rente gewähren, für welche die Berechnungen des 
8 7 Abf. 2 und 6 maßgebend find. Die Wittwe 
erhält bis zu ihrem Tode oder ihrer Wiederver-
heirathung 20 pCt., jedes Kind bis zum 15. 
Jahre 10 pEt. des Jahresarbeitsserdienftes. Zu-
sammen dürfen diese Renten aber nicht 50 pEt. 
des letzteren übersteigen. 8 Die im § 1 vor-
geschriebene Versicherung erfolgt durch besondere, 
zu diesem Zwecke zu errichtende Versicherungs-
Anstalten, welche auf dem Grundsätze der Gegen-
seitigkeit beruhen. I n der Regel soll für den Be-
zirk jeder Handels- und Gewerbekammer eine solche 
Versicherungs-Anstalt am Sitze der Kammer er-

„Was für ein Unterschied ist zwischen dem neuen 
Gemeinberath Major beS k. k. a. pr. unisor-
mirten BürgercorpS Fechter unb dem gefallenen 
Reuter? — Der Fechter kann nicht reiten, ber 
Reuter aber nicht fechten gehen." Au ! „Welche 
Gilbe ist jetzt bie einfluß- und u m f a n g -
reichste in Graz ? — Die Schlachthausgilbe, 
ba sie fünf Vertreter in« Gemeinberathe sitzen 
hat/) I n Folge dieses „Witzes" oder vielleicht 
gar als Autor desselben hat ein hiesiger ange-
sehener Geschäftsmann, ber bei ber vorjährigen 
Gemeinderathswahl eine hervorragenbe Rolle 
gespielt, einen Stimmzettel abgegeben, auf bem 
fünf Canbibaten verewigt waren, bie gewiß in 
bie Urne als Neophiten eintraten. Ihrem Be-
ruse nach waren sie ein Fleischhauer, ein Käl-
berstecher, ein Selcher, ein Pserdefleischhauer 
u.'.b — ein Gebärmreiniger. Ihre Namen unb 
Character mußten im Sinne bes Gesetzes im 
Protokolle aufgenommen werben unb so bleiben 
sie ber Nachwelt glücklich erhalten. 

Spectator. 

*) Rechter und ein zweiter neuer Gemeinderath sind 
Fleischhauer. 
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richtet werden. Der Minister deS Innern ist jedoch 
ermächtigt, den Bezirk der zu errichtenden Ber-
sicherungS-Anstalten in anderer Weise festzustellen 
und namentlich anzuordnen, daß für mehrere 
Kammerbezirke nur eine Versicherung? Anstalt, 
oder daß für einen Kammerbezirk mehrere Ver-
ficherungsanstalten errichtet werden. I n gleicher 
Weise ist der Minister des Innern ermächtigt, im 
einzelnen Falle den Sitz dieser Versicherungsanstal-
ten zu bestimmen. Dem Minister des Innern ist 
ferner das Recht vorbehalten, die Bezirke der in 
Gemäßheit dieses Gesetzes errichteten VersicherungS-
anstalten zu ändern, mehrere solcher Anstalten zu 
einer einzigen zu vereinigeil oder die Theilung einer 
solchen Anstalt anzuordnen. Von jeder solchen Ver-
sügung ist bei den betheiligten Versicherungsan 
stalten ein Gutachten einzuholen. Die Verfiche-
rungsansialten unterliegen der staatlichen Aussicht 
nach Maßgabe der für andere VersicherungSanstal-
ten geltenden und der besonderen, in diesem Ge-
setze enthaltenen Bestimmungen. Die besoldeten 
Beamten dieser Versicherungsanstalten sind in Eid 
und Pflicht zu nehmen. Zur Anstellung und Ent-
lastung derselben ist die staatliche Genehmigung 
erforderlich. 

Augaru. [ D i e R o t h - C i v i l e h e j 
zwischen Juden und Christen, über bie bas 
ungarische Oberhaus seit mehreren Tagen sehr 
Heftige Debatten führte, ist mit 106 gegen 
103 Stimmen abgelehnt worben. Dieser nega-
tive AuSgang ist vorzugsweise burch ben ener-
gischen Widerspruch ber ungarischen ° Bifchöf« 
herbeigeführt worden, die mit aller Macht bas 
Zustandekommen bes Gesetzes zu verhinbern 
entschlossen waren. Der gesammte, hohe unga-
rische Clerus, der Fürst-PrimaS, Carbinal-Erz» 
bischof Simor an ber Spitze, hatte sich geei-
nigt, bas Gesetz zu bekämpfen. I n einer langen 
Rebe, in welcher ber Erzbifchof bie Civil-Ehe 
an sich als eine verderbliche Einrichtung kenn-
zeichnete, ihre schäblichen E'iiflüsse auf bas Fa-
milienleben barlegte, unb sie für eine ber reli« 
giösen Anpassung ber Katholiken wie ber Jsra-
eliten widersprechende Form ber Eheschließung 
erklärte, bemerkte er u. A. Folgenbes: „ I m 
Kampfe zwischen Staat unb Kirche haben sich 
bie Kräfte der größten Staatsmänner erschöpft. 
Er wünsche nicht, daß Ungarn in biesen Kampf 
hineingezerrt werbe. Ungarn sei umringt von 
vielen Feinden, man müsse baher bas religiöse 
Vvlksthum starken und nicht schwächen. Gebe 
Gott, daß die religiöse Ueberzeugung im Volke 
sich stärker erweise, als bie Verlockungen ber 
Vorlage, bamit bie Grundlagen ber christlichen 
Familie im Laube nicht erschüttert werben. Was 
bie angehosste Ainalgamirung ber Jsraeliteu 
mit der christlichen Gesellschaft betrifft, so ge-
nüge der Hinweis auf die tausendjährige Ge» 
schichte ber Juden, um biese Hoffnung als trü-
gerisch zu bezeichnen. Di« Jnben werden immer 

?So der Pnft der Wasserlilie ge-
ölievtn ist. *) 

„Warum willst Du fliehen vor mir?" sagte 
die Wasserlilie, „Warum mir verhehlen, waS 
Dein Herz mir im Traum gestanden, was ich 
auS Deinem Auge längst mit Freude gelesen! 
Sieh, ich bin Dir ja auch gut unb habe Dich 
liebgewonnen, wie ionst niemand! — so bleib, 
unb laß uns Glück genießen, wie eS wahr und 
vollkommen nur aus ber Vereinigung zweier 
Herzen emporblüht, bie sich lieben." 

Unb ber graue Vogel blieb; — er schaute 
bie Lilie an mit ber ganzen Kraft seine» BlickeS 
unb senkte ben Kopf zu ihr hinab im tiefen, 
überwältigenden Gefühl des Entzückens; die 
Lilie aber begann zu singen, und Lieder von 
Poesie, wi« sie ni« gehört waren quollen jubelnd 
aus bem offenen Kelch ihrer Blüthe; — so 
waren sie vereint, und jeder neue Tag mehrte 
das Glück ihrer Liebe. 

*) Aus: ,.Ju sternheller Sommernacht" Märchen von 
Emil Junghans. Frantsurt a. M. 1$83. Verlag von 
H. Grobet. eleg. geb. 3 M. — Originell und der 
Beachtung werth find die sieben reizenden Märchen 
die allen Freunden wahrer Poesie wiUtomme» sein 
werden Das Wertchcn empsiehlt sich als ein werth-
volles Festgeschenk für Frauen und Töchter. 
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in ihrer Jsolirtheit verbleiben; wenn sie in dir 
christliche Gesellschaft eindringen, so werden sie 
sich ihr nicht ossimiliren, fondern dieselbe nur 
zersetzen, denn die Juden waren immer nur 
Sclaven oder Versolger. Wenn die Vorlage 
Gesetz wird, dann wird es bald nichts mehr 
geben, womit die Juden sich ossimiliren sollen, 
denn sie werden ihre Eigenthümlichkeit« b«r 
christlichen Gesellschaft ausprägen. Redner er-
klärt sich daher gegen das Gesetz." (Zustim-
mung). Ein anderer Kürchensürft, ver Erzdischos 
Haynald äußerte ähnliche Ansichten und bezog 
sich dabei aus Preußen, indem er statistische 
Daten vorlas, welche in Preußen überhandneh-
niende Irreligiosität zu beweisen geeignet sein 
sollten. Zehntausende von Kindern werden gar 
nicht getauft und enlstehe auf diese Weise eine 
neue Art von Heidenthum. Redner wünscht 
nicht, daß diese Verheerungen auf religiösen« 
Gebiete auch in Ungarn Platz greifen. 

3l*£fa«d. [ F r i e d e n s b ü r g s c h a f t 
a u s m i n d e s t e n s e i n I a h r.l Eine „wun-
derliche" Depesche geht der »kölnischen Zeitung" 
auS Paris zu. Dieselbe lautet: „Soeben er-
halte ich Mittheilung von dem Inhalte eines 
vertraulichen Schreibens des rußischen Mini-
sters des Auswärtigen, Herrn v. GierS, au» 
Nizza an seinen Sohn, der Secretär bei der 
rußischen Botschaft in Paris ist. I n diesem 
Briefe erklärt sich Herr v. GierS sehr desriedigt 
von seinem Besuch bei dem Fürsten Bismarck 
in Friedrkchsruh, und fügt dinzu, daß nach den 
Erklärungen BiSmarcks er die feste Ueberzeugung 
erlangt habe, d a ß d e r e u r i p ä i f c h « 
F r i e d e m i n d e s t e n s a u f e i n J a h r 
v e r b ü r g t sei. 

Korrespondenzen. 
Cilli, I-t. December (0.-(L) [ S t e u e r « 

b e m e s i n n g e n.s I n der vorletzten Nummer 
der „Deutschen Wacht" wurde ein Artikel ver-
öffentlich!, der den Vorgang der hiesigen Steuer-
behörde gegenüber der Cillier Sparkasse betraf, 
nachdem bereits in einem früheren Artikel, u. 
zw. in Nr . 80 Ihres geschätzten Blattes auf 
die traurigen Folgen aufmerksam gemacht wor-
den war, die aus Anlaß dieser empfindlichen 
Linseneinkommen-Besteneruug von auf steuer-
l'reien Häusern haftenden Capitalien entstehen 
müssen. Der in dieser Sache uneingeweihte Leser 
beider Artikel dürfte sich aber immer noch 
kein klares Bild über den Vorgang der Steuer-
behörde verschaffen können. Damit ihm dies 
aber möglich werde, wollen wir denselben durch 
ein Beispiel im Folgenden illustriren: Ange-
nommen die Sparcasse hat ein Capital von 
fl. 2000-— auf einem steuerfreien Hause hypo-

Aber kein Erdenglück ist von Dauer, und 
keine Freude ohne Neider. DaS sollten di« Bei-
den bald grnug erfahren. 

Auf dem See wohnte ein alte» Gänse-Ehe-
paar, das hatte einen Sohn, der eben mündig 
geworden war und die Alten sagten: es wäre 
Zeit, ihn zu verheirathen. Aber da er bei dem 
alten Schwan, der ein weitläufiger Verwandter 
von ihnen war, und Onkel genannt wurde, in 
die Schule gegangen, so meinten sie, «r sei viel 
zu gebildet und zu vornehm erzogen, um eine 
GanS zur Frau zu nehmen. Sie hatten sich des-
halb weiter nach einer paffenden Schwiegertoch-
ter umgesehen, und ihre Wahl war endlich auf 
die Wasserlilie gefalle». Der alte Gänsevater 
4atte zwar anfänglich Einwendungen gemacht: 
«r glaubte nicht, daß die Lilie viel von der 
Wirthschaft verstehe. — aber seine Gattin die 
alte GinS hatte gemeint: daS sei auch gar nicht 
nöthig; die Wirthschaft ihres Sohnes müsse 
doch ganz nach ihrer eigenen Einsicht und lang-
jährigen Ersahrungen eingerichtet werden; das 
Commaudo über dieselben behalte sie aus den 
Fall selbst, und der jungen Schwiegertochter die 
tägliche Arbeit zu lehren und ihr Respect und 
Gehorsam beizubringen, da sei sie ganz die Frau 
dazu! 

Dagegen wußte der Gänsevater nun freilich 
durchaus nichts einzuwenden, und eines Morgens 
erschien der alte Schwanonkel bei der Lilie als 

„pmtfche Macht." 

thecirt, so macht das Ö°/0tißf Zinseneinkommen 
hievon aus fl. 100-— 
Hievon hat sie jedoch an 
die Geldeinl«ger an 4°/„ 
Zins«« zurück zu zahlen fl. So.— 
Die eigenen Regieausla-
gen, die mit Rücksicht da-
rauf, daß die einlaufen^-
den Geldbeträge nicht 
immer gleich zu lociren 
sind, mindestens ein l /»% 
vom GesammtdarlehenS-
Capitale betragen, machen 
au» fl. 10.— fl. 90.— 
Von diesen der Spurcasse 
nun verbleibenden Zinsen-
ertrage pr fl. 10'— 
soll sie aber an die hiesige Steuerbehörde eine 
Einkommensteuer von fl. 20'— entrichten so. 
daß sie nebst ihrer Mühe noch eine Aufzah-
lung von fl. 10'— aus Eigenem zu leisten 
hätte. Es ist kaum ernstlich anzunehmen, daß 
man die Sparcasse selbst zu so empfindlichen 
Opfern verurtheilen wollte? man müßte viel-
mehr darauf gefaßt sein, daß diese den Rück-
ersah dieser unerschwinglichen Last, von ihren 
Schuldnern den unglücklichen Besitzern solcher 
„steuerfreien Häuser", denen die Steuerbehölde 
mit Ausnahme der Absorderung der 5 % Rein-
erträgnißsteuer selbst nicht beikommen konnte 
— sordern würde, ja fordern mußte. Und die 
Sparcasse hat dies auf Grund ihrer diesfälli-
gen Verträge auch gethan. Vergeblich haben 
wir bisher in den Steuervorschriften nach dem 
Grunde gesucht, welcher einen so unerhörten 
Vorgang rechtfertigen konnte und ebenso ver-
geblich haben wir uns auch anderwärts er-
kundigt. ES ist uns noch kein analoger Fall 
zu Gehör gekommen. Es sei ferner noch er-
wähnt, daß die k. k. FinanzlandeS-Direction 
Graz mit Erlaß vom 9. Apr i l l. I . Z. 1860 
auf Grundlage des Recurfes einer Cillier 
Hausbesitzerin der in Folge einer solchen Steuer-
auflastung ein Capital seitens eines Privat-
gläubigere gekündiget worden war, ausdrück-
lich entschieden hat, daß Zinsen von Capitalien 
die aus steuerfreien Häusern und zugleich auch 
steuerpflichtigen Gru/idstücken gemeinsam lasten 
einer Einkommesteuer nicht unterliegen. Unge-
achtet dessen wurden aber seit jener Zeit wie-
der in ganz analogen Fällen solche Steuerbe-
träge eingefordert und auch eingehoben. Daß 
durch solche Vorgänge das Steuererträgniß 
des Bezirkes monientan gehoben wird, glauben 
wir zwar gern, aber man gebe hübsch acht, 
daß die Steuermaschine nicht ins Stocken ge-
rathe oder gar breche. M i t der Sparcasse er-
warten auch die durch diesen gegen sie gesühr-
ten harten Schlag an ihren mühsam erwor-

Freiwerber und, nachdem er ein langes und 
Breite« über daS große Glück gesprochen hatte, 
in «ine so weit bekannte, ehrenfeste Familie 
kommen zu können, die seit länger als hundert 
Jahren schon daS Bürgerrecht auf dem See 
habe, hielt er für seinen Neffen um sie an. 

Die Lilie war durch di« Lieb« des kleinen 
grauen Vogels zu beglück», um ihren Wider-
willen gegen solche ihr zugemuthete Berbindung 
ganz verbergen zu können, und wenn sie auch 
gutherzig genug war. um den wunderlichen An-
trag durch kein kränkende» Won zu erwidern, 
und dlo» sagte, daß ihr Herz bereits einen an-
dern gewählt habe — so suhlte sich der Schwan-
onkel durch diese Abweisung doch sehr beleidigt 
und zog mit dem erhaltenen Korbe voll Ingr imm 
von bannen. 

Wer aber beschreibt die Entrüstung der 
Gänsefamilie, als der Onkel den abschlägigen 
Bescheid überbrachte. Der verschmähte Bräuti-
gam vergaß seine ganze feine Bildung und 
Wohlerzogenheit und kramte so viel Schimpf-
worte aus^ daß man ein ganzes Buch davon 
hätte vollschreiben können. D«r Vater zuckte ver-
ächtlich — aber nur mit einem Flügel, denn er 
sagte: beide Flügel zn zucken, ist die Geschichte 
nicht werth! er habe «S immer gesagt, daß die 
Lilie ein ganz verwahrlostes Geschöpf sei, mit 
dem sich anständig« Bürgersleute gar nicht ab-
geben dürfen ; die Gänsemutter aber gerieth vor 
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benen Besitzthum« bedrohten Besitzer mit Zu-
versicht «in« günstige unb gerechte Entscheidung 
seitens der LberdeHörde. 

Von der firirrrnrirkifcb croatit'dun Grcsze, 
12. December. (Orig. Corr.) sS auerb ru n n« r 
S c h a t t k n b i l d e r . W i n d i? ch-L a n d S d«r g « r 
G « m « i n d k w a h l r n . j Beginnen wir alio mit 
Sauerbrunn, das in jüngster Zrit durch skine 
national clericalcn Fantasien, die den Frieden des 
sonst so ruhigen Curones trübten, mehrfach zu 
reden gab. Wenn wir hiebei einige Personen na-
mentlich anführen, so mögen es dieselben dem 
Marburger Versöhnungsrevolver danken, welcher 
in seiner letzten Nummer mit einer Generaldenun-
ciation der landschaftlichen Beamten und sonstiger 
Herren debutirte. Die Nationalhelden in und um 
Sauerbrunn haben in der Person des in der „D . W. " 
bereits gekennzeichneten Saplans Decorti eiuen 
refpectablen Zuwachs erhalten. Dieser Jüngling, 
von Windisch-Feistritz, wo er keine Gelegenheit 
hatte seinen Allüren nachzugehen, Hieher verpflanzt, 
fühlt in sich den Beruf das .slaren-ilco ciruStvo-
denn doch lebensfähig zu machen. Bis jetzt wollte 
dieses Embryo der schwarzbeschatrnen Gesellschaft 
sich leider nicht entwickeln. Doch lassen wir diesem 
neuanigehenden (Gestirne am beschränkten nationalen 
Himmel seine Freuden und betrachten wir einmal 
das Hauptquartier der schwarzen Gilde. Wo be-
findet sich dasselbe ? Unter der Pfarrkirche Hl. 
Kreuz steht ein bescheidenes Häuschen und in 
diesem bescheidenen Häuschen ist ein mehr als be-
scheidener Kramlade» mit daranstoßendem Schauk-
zimmer etablirt, vor dem Portale hängt ein 
bescheidenes Ichildchen mit der vielbedeutenden 
Firma „Ognzekovi sinovi". Der „Chef" diese* 
zusammengewürfelten Geschäftes, ein kaum den 
Lthrjahr«» entwachsenes Männchen, das nur durch 
Handel mit Eiern nach deutschen Gegenden, mit 
d e u t s ch e m Capitale seine Existenz fristet, ist, 
natürlich aus purer Dankbarbeil gegen seine deutschen 
Rährväter, die Seele dieser deutsch und geisteS-
feindlichen Verbindung — und der Herbergsvater 
derselben. Sobald sich die Schatten der Nacht 
auf daS freundliche Gefilde von Sauerbrunn 
lagern, schleichen die ehrenwerthen Mitglieder dieser 
mehr alS gekennzeichneten Gesellschaft, auS dem 
nahen Piarrhofe und Schulgedäude in daS düstere 
Stübchen bei Ogrisekovi sinovi, das sich durch 
seine Düsterkeit vollkommen qnalificirt, das Club-
lokal solcher Lichtfeinde zu sein. Wenn wir be-
merken, daß dieses düstere Cludlokal kaum Raum 
für 10 Menschen bietet, so kann man leicht auS-
rechnen, wie groß die Anzahl dieser düsteren Brü-
dcrfchaft bei Oqrizekovi sinovi ist. Sogar der 
Volkswitz hat sich schon dieses lieben slovenSki 
drustvo, ihrer Herberge und ihres Herbergsvater« 
bemächtiget und man singt ein ganz artiges Liebchen 
darüber: ein Zeichen, welcher Sympathie sich diese 

Aerger und Bosheit ganz auß:r sich. Sie hatte 
in voreiliger Geschwätzigkeit die Verlobung, 
alS im Stillen bereits vollzogen, schon in der 
ganzen Nachbarschaft h«rumg«sprochen und alle 
guten Freunde und Verwandten zu der aroßen 
Hochzeit geladen, di« in den nächsten Tagen 
stattfinde» sollte — und nun ichlug die Lilie 
die Ehre auS, ihres Sohne» Frau zu werden, 
und halle ihr H.rz einem anderen geschenkt. 

„Na, warte nur ! " sagte sie, „da» soll 
sie nicht umsonst gethan haben — die hochmü-
thige Närrin mit ihren eintönigen Singsang! 
Erst will ich erfahren, welchen Tölpel sie mei-
neni Sohn vorgezogen hat — und dann wehe 
ihr und ihm!" 

Sie legte sich nun einen ganzen Tag lang 
im Schilf aus die Lauer, und al» sie nun den 
fremden grauen Vogel auf dem Blätterteppich 
bei der Lilie sitzen sah und hörte, wie diese ihm 
die zärtlichsten Liebesworte in leisem Liede zu-
flüsterte, da schwur sie grimmiq Rache und er-
sanu einen Plan, das Glück der Beide» für im-
mer zu zerstören. 

Sie ruderte nun eilig hinüber zu dcr alten 
Ente, welche im Röhricht wohnte. „Ach. Frau 
Muhme," fprach sie und ließ schnell «in Paar 
Thränen sollen — „was erlebt »tan nicht heilt-
zutage für schreckliche Diirge 

„ J a . " sagte die alte Eine, „die Welt ist 
zu verderbt geworden!" 
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Verbindung erfreut. Aber bald hätten wir ver-
zesien des Adjutanten der dortigen Klerisei, näm-
lich des feinfühlenden liebenswürdigen Oberlehrers, 
EkrabcliuS, — der Perle der unterstem Lehrer-
schaft — zu gedenken. WaS sich dieser unübertreffliche 
Pädago:,e gegen Kinder jener Personen, die dem 
teutschen >Zchulverein beigetretcn, erlaubt, grenzt 
in das Unglaubliche. Abgesehen, daß diese armen 
ltinder allen möglichen lihicaiten ausgesetzt sind, 
ist es Ihnen auch verboten worden, deutsch zu 
sprechen! Unerhört! und dies läßt man sich von 
einem Menschen bieten, der ohne Kenntniß der 
teutschen Sprache, ohne deutsche Bildung, heute 
im nahen Breslovetz — seiner Heimath — in 

Ikumwollenen Hosen und barhentenen Spenser die 
luchsen dresjiren müßte, für welche Beschäftigung 
In übrigens Anlagen haben soll. Mehrfache wohl 
»ezründete Klagen dürsten denn doch endlich be-
Ilioecken, daß dieser „Musterlehrer" im vollsten 
INnne deS Wortes, Hl. Kreuz, eventuell Sauer-
vrunn, baldigst den Rücken kehren wird. — Von 
sauerbrunn längst der Sottel ist es nicht 
weit nach Windisch - Landsberg, dem aus 
Item jüngsten kroatischen Rummel mehr-
mch genannten vorgeschobenen Posten deutscher 
Ikultur, wo übrigens seit der glorreichen Anwesen-
Iheit des neuen Pfarrers versucht wird, dcm natio 
«ulen Geiste auch Schwingen zu geben. Wie weit 
«es führte, mag die Thatsache bezeugen, daß 
pährend der kroatischen Unruhen die Behörde es 
Mir nothwendig erachtete, zweien hervorragenden 
Persönlichkeiten — natürlich Mitgliedern dcS na-
pnolen Casinos — besonders beobachtende Für-
|i:rge zu widmen. Diese Easinoteu haben eine 
luge Niederlage erlitten. Die Reklamation zweier 
«chr sonderbaren Personen gegen die im Jul i l. I . 
«orgenommene Wahlhandlung wurde zurückge-
»:esen und die Anordnung getroffen, sofort die 
Neuwahl des Bürgermeisters vorzunehmen. Der 
Jetzige Gemeindevorsteher und seine alter pro, 
Ituoic ein Müller, dem in seiner grenzenlosen 
•ttionalen Wuth jeder Anstand abhanden gekom 

ist, sollen sich über diese Niederlage nicht 
Ischen können, und dürften, ehe diese Leiten in 
|£nicf gelegt werden, schier von Schmerz schon 
«rfloffen sein. Der diese Niederlage miterlebende 
I?farrer weiß sich wenigstens im — Kartenspiel 
I ? trösten; er glaubt auch seiner Ehre nichts zu 
«ergeben — wenn er Bauernknechte zu einem 
lepielchen animirt und sie von ihren irdischen 
Kreuz—trn befreit oder Gedachte ihm eine Erleichte-
Inaig verschaffen. Eine Freude muß der Mensch doch 
Baden. 

Sauttbrunu, 14. December. (O.-C.) [U u-
I j t 11 U n r u h e s t i f t e r . ] Gerne würden wir 
l iai Angriffe persönlicher Nr.tur verzichten, wenn 

der Kampf, welcher gegen uns geführt wird, 
»icht dazu zwingen würde. Die Korrespondenzen 

„DaS he ßt — die junge Welt.'" sagte die 
iavs, „denn wir sind die alten geblieben," 

„Ja, wir find die alten geblieben," sagte 
fc Ente. „ W a s ist denn Vorgefallen i" 

„Ach, Frau Muhme," begann »un die 
linsemutter zu erzählen. „Sie wissen doch, daß 
«in Sohn mit der Jungfer Wasserlilie da 
tlübeu verlobt ist!" 

„Ja . " sagte die Ente, „nächsten Sonntag 
«l die Hochzeit, und da sollS ja wohl Karpfen-
bpfe mit frischen Meerlinsen und Moorwasser 
sden." 

„Ach. Gott soll uns bewahren!" (amenterte 
lit Gans. „Sehen Sie, Frau Muhme, ich war 
!«Mlich immer gegen diese Heirath, denn ich 
We nicht viel von den Blumen, die den gan-
jen Tag nur an Putz und Dust denken, die 
fiinbe in den Schoß legen und nichts von der 
Litthschaft verstehen — ich hätte eS weit lieber 
wichen, wenn mein Sohn in der Verwandtschaft 
Mieden wäre; aber wie junge Leute nun sind 
dmtzulage — das will immer etwas besonderes, 
iMentlich, wenn sie so viel Bildung stu-

I tirt haben, wie unser Sohn; und wenn auch 
In Mann sich überreden läßt von dem Jungen 
-waS bleibt da einer armen Frau und Mut« 
fr anders übrig, als nachzugeben — nur nm 
W lieben Hausfriedens willen! Nun schwimme 

liih denn heule einmal hinüber, um mich bei 
|)a Jungfer 'mal umzusehen — was meinen 

..Zutsche Wacht * 

aus Sauerlrunu in bet „Südsteirifchen Post" 
haben ein - derartige Fassung, daß man sie füg-
lich nicht übergeben kann. O »e uns in Details 
dieser, jeder ehrlichen Kampfweise Hohn spre-
chenden Auseinandersetzungen einzulassen, da sie 
ja doch nur lügenhafte und entstellte ^ntgeg-
nungen nach sich ziehen würden, sehen wir uns 
genothigl, sogleich zum Kern der Sache übcrzu-
gehen. Seit langer Zeit wird von einer, iu der 
Oeffentlichkeit schon wiederholt gekennzeichneten 
und allgemein bei Seite geschobenen Person 
gegen die Sauerbrunner Verhältnisse im süd-
steirischen Schreiblatte gelärmt und gelogen. 
Wer der Autor dieser ritterlichen Aufsätze ist, 
daS ist uns allen vekannt, doch wird cS nicht 
schaden, wenn wir eS sagen, daß er im Sauer-
brunner „Narrenthurme" wohnt. Dieser Herr, 
dem Amerika zu klein geworden, suchte sich «in 
Ruheplätzchcn in unserem idyllischen Eurorte 
und begann, dem Himmel se» eS geklagt, wirk-
lich einen gewissen Einfluß auf den Eurort zu 
üben. Nun, dieser Einfluß ist vorbei und mit 
langer Nase mußte der deutsche Amerikaner 
abziehen. Kurze Z-i t zurückgezogen, konnte er 
sich, weil für ihn unnatürlich, nicht mehr zu-
rückHalle», er mußte wieder mit Seandalen be-
ginnen, wie er es stets gewohnt war. Zunächst 
war es die „Südsteirische", welche ihm mit 
aller Liebenswürdigkeit ihre Spalten öffnete. 
Nachdem er hier seine rabiate Weisheit zu 
Markte gebracht, durfte er es wagen, einen 
Schritt weiter zu thun. Da alliirte er sich, obschon 
als Protestant bei der Geistlichkeit ursprünglich 
verhaßt, mit den katholischen Caplanen von 
Hl. Krcuz und deren nationalen 3?!itichreiern, 
den kampfeSmuthigeu Lehrern. DaS Product 
dieser Prachtv?rbindung war die letzte Eorre-
spondenz in der „Südsteirischen Post", die an 
Hirnrissigkeit schon ihres Gleichen sucht. Glaubt 
denn dieser Narrenthutmbesitzer mit seinen 
allerneuesten Freunden vielleicht, daß sich Die-
jcnigen. die er litaneiartig anführt und an 
den Pranger stellt, über seine weisen Auseinander-
setzungen ärgern? Fehlgeschossen, sie thuen das 
Gegentheil, denn Über derlei blödes Gewäsche 
kann und muß m<ur nur lachen. Also nur frisch 
weiter geschimpft gegen den „Deutschen Schulverein" 
Sie habe» ja Grund, Sie sind ja ein „Amerikaner." 
Folgendes, über dieses Prachtexemplar überseeischer 
Strichvögel, können wir der Oeffentlichkeit nicht 
vorenthalten. — Nachdem sich unser ?)ankee von 
allen seinen zuvor so heiß geliebten Freunden, 
deren Freundschaft Himmel und Erde fest zu 
halten schien, verlassen und verspottet sah, verfiel 
er auf einen recht guten Gedanken, an den 
„dummen Sauerbrunnen»," wie sich seine Herrlich-
keit auszudrücken pflegt, zu zeigen, daß man auch 
Hirn im Kopfe habe. „Zch will österreichischer 
Staatsbürger und Sauerbrunner Gemeindeange-

Sie, was ich da erleben muß? Denken Sie sich 
Frau Muhme, hat diese» sittenlose Geschöpf 
einen anderen Liebhaber bei sich, und ich komme 
gerade dazu, wie sie sich umarmen." 

„So i" sagte die alte Ente und schüttelte 
den Kops — „aber findet denn der HochzeitS-
schmaus statt ?" 

„Ach. das ist's ja eben," jammerte die 
Gänsemutter, „mnn armer Sohn hat sich über 
diese Treulosigkeit so gegrämt — " 

„Daß er gestorben ist — ?" frug die Ente; 
„nun, dann könnt I h r ja die Karpfenköpfe beim 
^eichenschmause geben!" 

„Nein, gestorben ist er nicht." sagte die 
Gans, „aber er will nun gar nicht heirathen 
und aus Verzweiflung in die weite Welt gehen." 

„Dann gibt» also keinen Schmaus?" 
„Nein, wir haben alles abbestelle» müssen." 
„Hört einmal," sagte die Ente, „diese Lilie 

ist ja eine ganz nichtswürdige Ereatur!" 
„Ja , sie hat keinen Character; aber waS 

kann man von jemand, der so ohne alle mut-
terliche Erziehung aufgewachsen ist, besseres ver-
langen? Mich können solche Geschöpfe immer 
dauern, denn die Verführung hat mit ihnen leich-
teS Spiel." 

„Wer ist denn der Verführer eigentlich?" 
„ Ja , da« istS ju eben," sagte bie Gänse-

mutter, „wennS noch einet wäre, der hierher 
gehörte, wollte ich noch gar nichts sagen! aber 
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höriger werd«»" — so sprach und schrieb er. Doch 
o weh! ein furchtbarer Schabernak machte ihm 
feinen Plan zu nichte. Von 13 Gemeinde Aus-
schüssen stimmten 11 gegen diese Acquisition : zwei, 
dessen Schuldner, erhoben sich schüchtern und gaben 
für ihn, erzwungen, die Stimme ab. Wenn diese 
beiden armen Opfer sich von ihrer Schuld frei 
machen hätten können, was glauben Sie, edler 
Ritter, wie hätten sie gestimmt? Also damit ist 
die Affaire abgethan und die Gemeindevertretung 
Sanerbrunns hat beschlossen, sich durch derlei 
Angehörige nicht in ein unangenehmes Licht bringen 
zu lassen. Wir glauben übrigens noch die Zeit zu 
erleben, wo wir von dieser Localplage befreit 
werden und gratuliren unseren nationalen Geg 
nern vom Herzen zu dieser neuesten Verbindung, 
sie wird ihnen zum Heile gereichen. Wir aber, die 
wir den Gekennzeichneten, über die Ortsgruppe 
Sauerbrunn deS „Deutschen Schulvereines" sich 
in maßlosen Lügen ergehenden und die Bevölkerung 
gegen einander hetzenden Ehrenmann bis in seine 
innersten und geheimsten Falten aus dem „ F " 
kennen, erinnern uns, wenn wir uns die neuesten 
Sauerbrunner heißblütigen Freunde ansehen, au 
ein deutsches Sprichwort, das da heißt: Sage mir, 
mit wem Du gehst und ich sage Dir, wer Du 
bist. Indem wir uns für heute empfehlen, er-
warten wir die uns jedenfalls zermalmenden 
Worte einer Korrespondenz der nächsten „Süd-
steirischen" mit Ruhe, ohne ihnen mehr Be» 
deutung zu geben als einer Seifenblase. Yours 
t ru ly ! -

Kleine EhroniK. 
[ E i n stolzer D i c h t e r . ] Der engli-

sche Poet Alfred Tennyson soll, wie von verschie-
denen Seiten versichert wird, die PairSwürde. 
die ihm zugedacht war, dankend abgelehnt 
haben. 

]D i e H e i l s a r m e e ] beabsichtigt binnen 
Kurzem.wahrscheinlich im Ostende vonLondon, eine 
Kaserne ausschließlich für Deutsche zu eröffnen. 

sB e r h ä n g n i ß v o ll e W o h l t h ä t i g-
ke i t . ] Vor dem Haufe des verstorbenen reichen 
Kaufmanns Gubkin in Moskau hatte sich am 
Dienstag Vormittag zur Empfangnahme der 
bei derartigen Trauerfällen üblichen Geldspen-
den eine große Masse von Armen eingefunden. 
Bei der Verkeilung von Geldspenden entstand 
ein so großes Gedränge, daß mehrere Personen 
ertrückt und 4 andere schwer beschädigt wurden. 

s E i n e g e f ä h r l i c h e M a h n u n g an 
daS K r i e g s j a h r 18(56.1 Auf den Feldern 
bei Sadowa geschieht eS noch jetzt häufig, daß 
Projectile und Waffen beim Graben und Ackern 
bloßgelegt werden. So fand vor Kurzem ein 
Bauer in Klenitz ein ganze« Hohlgeschoß. daS 
am 3. Jul> 1866 von Ehlum aus gegen die 

so istS ein Landstreicher — Sie werden ihn 
wohl auch schon gesehen haben — der graue 
Bursche mit den frechen Augen ist es. der wie 
blöde im Schilfe saß. und nicht singen, ja nicht 
einmal schwimmen kann." 

„WaS!" sagt? die Ente entrüstet, „und 
solch ein Vagabund und Habenichts will hier 
mir nichts, dir nichts das Familienglück stören 
und anständige Leute um den HochzeitSschmauS 
bringen? Das sollte man nicht leiden!" 

„ Ja . " sagte die Gänsemutter und seufzte 
recht natürlich — „was soll unserem« dagegen 
machen!" 

„Dafür lassen Sie mich nur sorgen." eiferte 
die Ente. ..Der Fischcrreiher, der unser Polizei-
Herr ist, hat bei meiner Mutterschwcstersohne«-
enkelkindern Gevatter gestände» und hält große 
Stücke auf unsere Familie; zu dem werde ich 
gleich hingehen und ihm die Geschichte erzählen 
Er mag die Karpfenkopfe auch für sein Leben 
gern, und wird e« dem fremden Burschen an-
streichen, ihm um die Hochzeitsfeier und sein 
Leibgericht gebracht zu haben!" 

„Sie sind eine kluge Frau," sagte die 
Gänsemuner, „und sind sehr gütig. Ich lege 
e« ganz in Ihren schönen Schnabel, uns armen 
Leuten zu unserem Recht zu h e l f e n u n v dabei 
wischte sie sich wieder ein paar Thränen au« 
den Augen. 
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preußische» Linien entsendet, dort einfiel, ohne zu 
explodiren. Der Bauer nahm dat Geschoß nach-
Hause und am 8. d. versuchten dessen zwei 
Dienstknechtc dasselbe zu öffnen. Dabei explo-
birte leider das Geschoß na.b siebzehnjähriger 
Ruhe, rieß dem einen der BedauernSwerthen 
den Arm weg und zersplitterte dem Anderen 
das Knie. 

[ M o n t b l a n c - B e s t e i g u n g . ! Der 
Montblanc ist in diesem Jahre zweiundfünfzig-
mal (neunmal von Damen), und zwar von 81 
Touristen, wovon 35 Franzosen waren, bestie» 
gen worden. 

^D a S H a u p t de r V e g e t a r i a n e r 
A m e r i k a « ! , M r . Jonathan Edward Elair», 
ist soeben in Paris angelangt, um dort Prose-
lyten zu werben. Er ist ein Grei» von 70 
Jahren mit schneeweißem Haar und Bart, 
aver mit feurigen Augen. Allen, die eS hören 
wollen, erzählt er bereitwillig, daß er auf sehr 
seltsame Weise Vegetarianer geworden. I h m sei 
wäyrend schwerer Krankheit der Geist des Py-
thagora» erschienen und habe ihm energisch 
den Besehl ertheilt, gegen den Genuß bc» Flei-
sche» zu kämpfen. Alle die, welche solcher Nah-
rung huldigten, würden — so habe Pytha-
gora» gesagt — in jener Welt den Geistern 
der Thiere begegnen, deren Fleisch sie gegessen, 
also zum Beispiel den Geistern der Ochsen, 
Schöpse u. s. w.. und letztere würden die 
ihnen begegnenden Geister in alle Ewigkeit 
verfolgen. Um Anhänger zu gewinnen, bot 
Clairs Anfang» Allen unentgeltlich Nahrung 
an, wozu ihn sein ansehnliche» Vermögen in 
den Stand setzte. Jetzt hat er 3000 Jünger, 
vie alle mit Begeisterung seine Lehren verbrei-
ten. I n Paris will der Genannte Vorträge 
halte», Broschüren vertheilen und vegetarianische 
Mahlzeiten verbreiten — Sollte sich übrigens 
der Geist de» Pythagoras nicht getänscht haben be-
züglich der Ochsen? Vielleicht waren e» nur vie-
senigen. welche er der Entdeckung seine» in Schüler-
kreisen so mißliebigen „Katheten-Lehrsatzes" 
opfern ließ und die ihn selbst nun durch die ganze 
aschgraue Ewigkeit verfolgen! 

sRuss is ch.j Am 9. November war in 
Nogaisk im herdianSkischen Kreise ein Nihilist 
dingfest gemacht worden, bei dem man eine 
Menge regierungsfeindlicher Schriften fand. AlS 
der Staatsverbrecher durch Soldaten in das 
Kricgsgefängniß geschafft werden sollte, fand es 
die Geleitwache belustigend, mit ihrem Gefange-
neu unterwegs noch eine Bauernhochzeit mitzu-
machen. Bei dieser Gelegenheit empfahl sich der 
Herr Verbrecher aber auf Nimmerwiedersehen. 

sD er E i n w a n d d e r K l e p t o m a n i es 
ist jüngst mit Glück vor dxm Schöffengericht in 
Berlin geltend gemacht worden. Unter der An-
klage des Taschendiebstahls stand vor dem 
letzteren der Marchand-Tailleur R.. ein in den 

„Verlaßt Euch auf mich!" versicherte dte 
alte Ente und begleitete ihre Muhme di» an 
die Thür, wo diese sich mit tiefen Knixen von 
ihr verabschiedete. 

Die Gänseinutter ruderte ganz vergnügt 
von bannen, denn sie wußte wohl, wen die 
alte Elite nicht leiden konnte, um dessen 
guten Ruf und Ruhe war es geschehen: denn 
die verstaub eS. schmutzige Geschichten ausfindig 
zu machen und alles aufzurühren. 

Aber sie mußte der Lilie und dem grauen 
Vogel noch mehr Feinde machen; deshalb ging 
sie nun anS Land und suchte den Sperling auf. 
der viele heirathsfähige Töchter hatte, die er 
jedoch nicht an den Mau» bringen konnte, weil 
kein Vermögen da war. Sie erzählte ihn» nun, 
daß sie und ihr Gaue die Absicht gehabt hätten 
für ihre» Sohn um eine seiner Töchter anzu-
galten; denn, sagte sie, wir gehören ja ebenso 
gut zum Lande, wie zum Wasser. Aber da sei 
nun ei» Vogel vom Lande gekommen, der habe 
so viel Schlechtes von Specliutzslochteru erzählt 
und zum Beweise, daß er keine cheirathen möge, 
sich mit der Wasserlilie verlobt — so daß ihr 
Sohu auch keine vom Lande haben und lieber 
ganz ledig bleiben wolle. 

Der Sperling hatte entrüstet zugehört. — 
„Wer ist den» dieser Verläumder fragte er 
dann. 

»Z><«ttch< ?5achl 

besten Verhältnissen lebender Mann, der au» 
wohlanständiger Familie stammt und ein glück-
licheS Familienleben führt. Am 15. Juni befand 
sich R. in der Hygiene-Ausstellung und ein dort 
stationirter Eriminaldeamter bemerkte, daß er 
sich zu drei verschiedenen Malen an junge 
Damen herandrängte und denselben die Taschen-
tücher auS den Taschen escamotine. R. gab so-
fort zu, die Diebstähle begangen zu baben, und 
entschuldigte sich damit, daß er von Zeit zu Zeit 
von einem unwiderstehlichen Dränge zum Dieb-
stahl befallen werde. Diese Entschuldigung machte 
er auch jetzt geltend und zwei von dem Ver-
theidiger vorgeladene Aerzte, welche dem Ange-
klagten daS beste LeumundSzeugniß gaben, be-
kundeten, daß derselbe vor einiger Zeit eine 
Krankheit durchgemacht, bei welcher die Mög-
lichkeit einer späteren partiellen Sinnesverwir-
rung nicht ganz ausgeschlossen erscheine. Mi» 
Rücksicht auf die ganze Sachlage, auf die That-
sache, daß der Angeklagte sich gerade an werth-
losen Taschentüchern vergriffen und aus die Be-
tundung der Aerzte, erkannte der Gerichtshof 
auf Freisprechung deS Angeklagten. 

^ A n g e n e h m e A u s s i c h t e n f ü r Ge-
schworen? . ] Die Redaction des in Newyork 
erscheinenden „United Jrishman" ersucht ihre 
Londoner Freunde, ihr die Namen, Adressen 
und Biographien der Geschwornen mitzutheilen, 
welche O'Donnell. den Mörder Carey'S. der 
Ermordung Carey'», schuldig fanden, um ihre 
Nekrologe rechtzeitig vorbereiten zu können. 

^B e st r a f t e D e n u n c i a n t e n . ] Der 
EriminalgerichtShos zuConstaniinopel verurtheilte 
dieser Tage fünf Polizeiagenten, welche mehrere 
Personen ungerechterweise der Falschmünzerei be-
schuldig» hatten, zu lO resp. 12 Jahren Zuchthaus. 
Die fälsch ich angeklagten Personen, welche 7 
Monat im Gefängniß gesessen haben, wurden 
auf freien Fuß gesetzt. 

sDer d r e i j ä h r i g e K a i » . ] Der 
„Solei!" erzählt auS Paris eine Kindergcschich-
te so tragischer Natur, daß man wünschen 
möchte, sie wäre erfunden. Ein 3jähriger Knabe, 
erzählt da» genannte Blatt, hat aus Eifersucht 
gegen seinen anderthalbjährigen Bruder, der 
von der Mutter bevorzugt wurde, diesem mit 
einem Mesier mehrere Stichs versetzt. Ec ver-
steckte dann da» Messer hinter einen Koffer, 
und als der Vater nach dem Kinde fragte, 
gab er. seinem biblischen Vorbilde einsprechend, 
zur Antwort, daß er ja nicht beauftragt war. 
über seinen Binder zu wachen; derselbe sei 
über die Stiege gefallen. Etwas schärfer in» 
Verhör geuommen, gestand er endlich seine That 
ein. 

sD i e t a u s e n d s t e F r a u ] Sultan Eidi 
Muley Hassan von Marocco hat im vergangenen 
Monat die tausendste Frau seinem Hären, einver-
leibt; er gab aus diesem Anlasse seinen Frauen 

„Ach. eS ist der Grau rock, der vor einem 
Jahre zuerst von — Gott weiß, woher ge-
kommen!" 

„WaS? Der Träumer? Der kann ja gar 
nicht spreche»!" rief der Sperling „und hat 
kein Herz!" 

„Freilich!" erwiderte die Gänseiuutter, 
„sonst hätte er nicht so herzlos lügen können; 
er hat alles auf Sand geschrieben, und Sie 
wissen ja wohl, unser Sohn hat eine gute 
Schule gehabt und versteht zu le^en." 

Der Sperling gerieth ganz außer sich vor 
Aerger. — „Das ist ja ein wahrhaft gräßliches 
Verbrechen!" rief er; „das will ich gleich dem 
Raben anzeigen — der ist unser Erimmalrichter 
und mein guter Freund, der soll das Gericht 
zusammenrufe« und dem Bösewicht zum Tode 
venirtheilen. Und dann." fügte er hinzu und 
machte der Frau Gans eine höfliche Verbeugung 
„thun Sie mir den Gefallen und bringen Sie 
Ihren lieben Sohn mit zum Gerichtstage, damit 
er von uns Landleuten wieder eine bessere Mei-
ilnng bekommt — ich werde meine Tochter auch 
mitbringen, recht hübsche, gebildete Kinder!" 

Die Gänsemutter versprach dies denn auch 
und dann machte sie sich auf den Heimweg, 
voll Freude, daß ihre List gelungen, und daß 
nun das Verderben der Lilie und des kleinen, 
graueu Vogel» gewiß war. 
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und Sklavinen und der Palastdiene eschast ein 
Fest. Von den Frauen, die der Sultan bisher 
erworben hat, gehören indeß heute ungefähr noch 
600 dem kaiferlichen Harem an, während die 
übrigen theils gestorben, theils penfionirt oder an 
verdienstvolle Militärs oder Staatsbeamte ver-
schenkt worden sind. Auch die noch dem kaiserlichen 
Harem angehörenden 6<J0 Frauen befindet sich 
nicht in einer Stadt beisammen, sondern venheilen 
sich aus die verschiedenen kaiserlichen Sommer- und 
Winter Residenzen: Fez, Marocco u s. w. Die 
pensionirten kaiserlichen Frauen wieder befinden 
sich in einem eigenen Palaste aus einer Oase der 
Provinz Tafilat. 

s E i n e schwarze T h a t . ] Ein junger, 
hübscher Schornsteinfeger hatte in einem Haufe zu 
Frankfurt auf der Zeit seinem Gefchä-te obzuliegen, 
wobei es geschah, daß die hübsche Kammerjungfer 
von dem herabfallenden Ruß beschmutzt wurde. 
Der galante Schornsteinfeger erbot sich, den Ruß 
vom Kopse der Zofe abzublasen und ersuchte sie, 
damit ihr der Staub nicht in die Augen komme, 
diese zu schließen. Dies geschah und die Procedur 
der Abblasung begann. So dicht vor dem reizen-
den Gesicht des Mädchens, vermochte aber der 
junge Mann seinem Dränge nicht zu widerstehen, 
rasch drückte er einen herzhaften Kuß aus die 
schwellenden Lippen und machte sich aus dem 
Staude. Da gab's natürlich große Entrüstung, 
eben so große Heiterkeit aber auf Seite der hin-
zukommenden übrigen Dienstboten, denn am stunde 
der Kammerjungser waren die Spuren der schwarzen 
That deutlich sichtbar. Die ^olge der letzteren ist 
eine von der Geküßten angestrengte BeleidigungS-
klage, die demnächst das Schöffengericht be-
fchäktigen wird. 

sP r a c t i s ch e V e r w e r t h u n g . ! Da» 
Schloß „Pharo," welches die Exkaiserin Eugenie 
der Stadt Marseille zurückgeben mußte, wird 
für eine med cinische Faculrät sammt VortragS-
klinik und eine militärärztliche Schule hergerichtet, 
zu welchem Zweck dieser Tige in der Magi-
stratssitzung 1.200.000 Fres. votirt wurden. 

sE i n e n e u e M v d e - T h o r h e i t.] 
Man schreib» aus Par is : „Nicht» ist bekannt-
lich abscheulich genug, um allgemein da» 
verdiente Mißfallen zu erregen. Namentlich die 
Damen haben in dieser Hinsicht ziemlich di-
vergirende Meinungen. So hat sie die Sucht 
nach Excentricität in der laufenden Saison ver-
leitet, das entsetzliche Attribut der Männerwelt 
— den Cylinder — zu adoptiren. Ja. wa» 
man jetzt auf blonden, braunen oder schwarzen 
Locken der Pariser Damen schaukeln sieht, e« ist 
da» Ungethüm Ey lind er, der echte, unverfälschte, 
glattgestrichene Cylinder, die Ofenröhre mit 
schmaler Krempe! Nur Eines haben die Da» 
men vor der Herrenwelt voraus: sie tragen 
den Cylinder in allen Farben, und zuweilen 
finde» eine Sünderin dennoch Reue ob der ent-
lehnten Kopfbedeckung und verbirg» diese schäm-
haft, zum mindeste« auf der einen Seite unter 
einigen Vogelfiügeln. Allein Cylinder — bleibt 
immer — Cylinder!" 

[ E i n „ S c h n i t z e l " - J u b i l ä u m . ] Vor 
einigen Tagen feierte an dem Stammtische der 
Schriftsteller eines Wiener Bierlocals ein dieser 
interessanten Kneipgesellichaft angehöriger Advo-
ca». welcher dem Kalbfleisch in der Form von 
panirten und naturalistisch angehauchten Schni-
tzeln mit beinahe fanatischer Leidenschaft zugethan 

> ist, das Jubiläum des fünftausendsten Schnitzel». 
Der solcherart in Schnitzeln ergraute Jubilar 
wurde bei seinem Erscheinen von der Stammge-
sellschaft in der herzlichsten Weise beglückwünscht 
und mit einem sinnigen Gratulationspoem bedacht, 

i I n der anmuthigen Dichtung, welche von einem 
Kellnerjungen auf eine Speisekarte säuberlich 
copirt worden war. gedachte man in der ehrend-
sten Weise der Verdienste des KaldfleischGrei-
ses. welcher „dem Schinerzen zum Trotz und 
dem Witzeln eS gebracht hat, zu so vielen 
Schnitzeln." Nachdem der Jubilar thränenden 
Auges mit zitternder Stimme den treuen Freun- ] 
den seinen tiefgefüllteste» Dank ausgesprochen 
hatte, wurde von einem weißgewaschenen Kl lner-
Jungen da' mir einem Peiersilienkraa; geschmückte 
Ehrenschuitzel herbeigebracht. Es war ein er 
habener Augenblick, als der Jubilar Gabel und 
Messer zur Hand nahm, um das in einen gold-
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gilb schimmernden Mantel aus Semmelbröseln 
gehüllte Festschnitzel zu zerschneiden und der end-
los?» Schaar seiner Vorgänger nachfolgen zu 
laste«. 

jE i u e M n s i k c i g a r r e.J DaS deutsche 
Patenlau.t hat vor einigen Wochen einer Erfin-
d»:ng den Mnsterschny gewährt, welche in den 
»äch't.'N Tagen wohl viel von sich hören ma-
chen wird. Es ist eine Erfindung im Genre deS 
Cri-cri. nur daß sie ihrer ganzen Natur nach 
für Erwachsene bestimmt ist. Eine Cigarre, 
eine veritsbl« Cigarre, di? man gleichzeitig 
rauchen und alS Musikinstrument benutzen kann, 
dürfte ein Unicum sein. Wenn auch jede Cigar-
re nur auf einen bestimmten Ton gestimmt ist 
sie — werden in harmonisch abgestimmten Ouar-
testen verkauft und eS dürfte sogar eine ganze 
Tonleiter sich zusammenstellen lassen — so 
würde «S sich doch ermöglichen lassen, beim 
Sekt mit einiger Uebung bekannte Volkslieder 
zu paffen. Die musikalische Cigarre oder das 
Dampsquartett — das ist auch ein Stück Zu-
kunftSmusik. welches unS bevorsteht. 

Locates und ^rovinciates. 
Cilli. 15. December. 

[ 6 p e n b e.] Die Kaisern, Maria Anna 
hat zur Renovirung derPsarrkirche in Witschein 
20V fl. angewiesen. 

^Die S c h l o ß r u i n e O b e r - C i l l i . ^ 
Wir lehen uns veranlaßt auf den von Seile 
des Museal-VereineS erlassenen Aufruf, besser 
„Nothruf," zur Aufbringung der nöthigsten Mit-
tel für die Erhaltung der Ruine Ober-Cilli auf-
merkfam zu machen. Der genannte Verein hat 
sich die große und rühmlich? Aufgabe gestellt, 
eine Unterlassungssünde, die uns unsere Nach-
komme» mit vollstem Rechte kaum verzeihen 
könnten, zu sühnen. Vollberechtigt hebt der Auf-
ruf die hohe Bedeutung dieser Ruine für die 
Geschichte des Sannthals und der Steiermark 
überhaupt hervor; allein wir sind der Ansicht, 
eS bedarf nicht dessen, eS bedarf nur wie schon 
so oft. einer ersten Anregung, ausgehend von 
Männern, die, beseelt von Lust und Liebe für 
d,e gute Sache, das einmal ins Auge gefaßte 
Ziel mit vollster Energie erstreben, um diesem 
Thale u. bemLande selbst eine seiner schönsten Zier, 
den zu erhalten. Wir billigen vollkommen den 
Plan, nach welchem vor Allem der Haupte,»-
ga»g in di? Ruine mit einem stillgerechlen sperr-
baren Thore versehen und die Ruine nur an 
? i n? m Punkte zugänglich gemacht werden soll. 
Der Wartethurm im äußersten Westen wird 
von seinem oberen, ben Absturz in die Tiefe 
drohenden Theil entlastet. Der untere Theil 
desselben, aber mit einer Mauerkrone versehen 
und damit gleichzeitig einer der schönsten AuS> 
sichtspunkte geschaffen. — Nach Maßgabe d?r 
aufgebrachten Mittel soll auch für die Erhaltung 
des Friedrichsthurmes sowie der übrigen Be-
standtheile der Ruine g?sorgt werden. — Es 
freut uns weiters auch mittheilen zu können, 
daß sich die hiesige Dilettantengefellschaft frei-
willig erbot, zu Gunsten der Erhaltung der 
Ruine Ober-Cilli am G. Januar k. I . eine 
Theatervorstellung mit äußerst anziehendem 
Progranim? zu geben. Wir wünschen füglich nur. 
daß der vorliegende Aufruf allseits gleich ent-
gegenkommende Aufnahme finden möge. 

fC i l l i e r M ä n n e r|g ? s a n g v 111 i n.] 
Die viert? diesjährige Liedertafel findet bereits 
Mittwoch, den l9. December im großen Casino-
jaale statt. Die Vereinsleitung hat sich be-
müht, das Programm dem verschiedenartigsten 
Geschmacke anzupassen und es werden daher 
nebst Partien aus den Wagner'scheu Opern 
„Rienzi" und „Tannhäuser" auch Chöre und 
Volkslieder von Thieriot, Eyrich, Engelsberg. 
Jüngst, Gauby und Weinwurm, sowie einige 
Solonummern zur Aufführung gelangen. Der 
Tamenchor wirkt auch diesmal freundlichst mit, 
von der Beiziehung der Musikkapelle wurde 
aber auch für diese Liedertafel abgesehen, weil 
der Verein in seiner dermaligen Zusammen-
setzung ganz wohl in der Lage ist, einen Abend 
vollständig auszufüllen, der Kostenpunkt in'S 
Auge gefaßt werden muß und bei den beab-
licktiaten 7vaid»i«ng- und Sommerliedertafeln 

.Peutsche Macht" 

die jiapelle in Anspruch genommen werden 
wird. Das detaillirte Progranim wird durch 
Anschlagzettel bekannt gegeben. 

s C i l l i e r C a s i n o v e r e i «.] Die vor 
mehrere« Wochen in diesem Blatte gebrachte 
Mittheilung, dasi auf Grund der genehmigten 
neuen Statuten jene früher ständigen Mi t -
glicder. welche aber als solche oder ganz aus-
getreten waren, ohne Erlay des StammbeitrageS 
wieder als ständige Mitglieder eintreten können, 
wenn dieser Eintritt binnen zwei Monaten an-
gemeldet wird, hat bis jetzt nur wenig Erfolg 
gehabt. Es wird daher diese Mittheilung den 
bezüglichen Persönlichkeiten mit dem in Er-
innernng gebracht, daß die Eintrittsfrist mit 
Ende dieses Monates abläuft, 

[ I I . V o r t r a g s a b e n d s Der am ver 
flossenen Mittwoche in, hiesigen Casino veran-
staltete Vortragsabend erfreute sich eines überaus 
zahlreiche» Besuches, welcher mit gespannter Auf-
merksamkeit betn int?r?fsant?n Vortrage deS Herrn 
Professors Gubo folgte. Der Genannte hatte sich 
als Thema bie Gestaltung unb Entwicklung bes 
HelbengesangeS vor unb nach ber Völkerwanberung 
gewählt unb in feinem Vortrage bie historische» 
Grunblage» ber Sage ausgebeckt, wie auch bie 
Haupttypen unb Charactere in Geschichte unb 
S-ige verglichen. Besonderen Nachdruck legte 
Professor Gubo auf bie Nibelungen-, Amelungen-
unb Hegelingen-Sage. S?lbstr?benb fanben bie>,Aus 
führungen ben ungetheilten Beifäll bes hoch be-
fricbigten Publikums. 

f D i e W a h l e n i n d ie G e m e i n d e -
V e r t r e t u n g U m g e b u n g C i l l i j begin-
nen Montag, den 17. December. An genann-
tem Tage wählt der I I I . Wahlkörper. Die Wahl 
auS dem I I . Wahlkörper findet dann Dienstag, 
den IL. und jene aus dem I . Mittwoch den 
19. d. statt. 

s D i e H a n d e l s - u n d k a u f m ä n -
nische F o r t b i l d u n g s s c h u l e M a r -
b u r g.J Von der Nothwendigkeit überzeugt, daß 
die jungen Leute, welche sich dem Handelsstande 
widmen, und leider in den meisten Fällen mit 
geringen Vorkenntnifsen in die 2ehre treten, 
eine entsprechende Nachhilfe im th«orr«t>schen 
Unterrichte brauchen, haben die hierortigen Kauf-
leute bereits vor 7 Jahren mit anerk?nnenS-
werten materiellen Opfern ein? kaufmännische 
Fortbildungsschule ins Leben gerufen. Behufs 
vorbereitender Schritt? und Beaufsichtigung dcr 
Schul« wurde ein aus 5 Mitgli?d?rn bestehendes 
Curatorium gewählt, und dieses hat Herr» 
Professor P. Refch damals an der Handels-
schule in Laibach engagirt — berufen und ihm 
die Leitung der Schule anvertraut. Wie bei 
jeder neuen Institution stets Kämpfe zu über-
stehen sind, so hat eS auch hier an solchen nicht 
gefehlt, bis di? kaufmännische Fortbildung«-
schule so recht al» ein Allgemeingut angesehen 
wurde, und nur der ausgezeichneten Fachkennt-
niß. dem eisern?« Willen und dem nachg?wi?se«en 
Erfolge, welchen Herr Professor Resch errungen, 
konnte ?S gelingen die Schul? auf die nun all-
g?m?in anerkannte Höhe zu bringen. Die vor-
wärts str?benb? Kraft des Herrn Prof. Refch 
hat eS übrigens nicht bei der L?itung genannter 
Schul? bewend»,! lassen, fond?rn mutbig ist d?r-
selbe gleichzeitig an die Gründung einer Privat-
Handelsschule geschritten, und auch auf diesem 
Gebiete ist ihm der Erfolg reichlich Theil ge-
worden. Jedermann, der sich von der Ei«-
richtung und L?itung dieses Institutes überzeugt, 
wird gewiß mit großer Befriedigung dasselbe 
verlassen, und gern? j?de Gel?g?«heit benützen, 
dasselbe zu empfehlen, da mit voller Beruhigung 
di« Zöglinge, die als sorgsamst und streng über-
wachte Anv?rtraut? behandelt werden — dieser 
L?hranstalt zugeführt werden können. Von Jahr 
zu Jahr wächst daher auch die Theilnahme für 
die Anstalt; während in den ersten 3 Jahren 
der Besuch sich nicht über 7 Zöglinge steigert?, 
sind ?S h?ute bereits 42 junge Leute, di? an d?r-
selben ihre Ausbildung im kanfmännischen Fache 
«fahren; wen« hiez« die 50 Lehrlinge deS 
hiesigen Platzes gerechnet werden, so ist eS na-
türlich, daß einer Anstalt, welche so im Aufschwung 
begriffen ist, auch von den hohen Behörden die 
Anerkennung zu Theil wird. Dies? findet b?-
redten Ausdruck in den jährlich wiederkehrende« 
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Subventionen vom Staate und vom Lande. N ben 
der aufreibenden Thätigkeit im Lehrfach, widmet 
sich Herr Professor Refch auch der Literatur und 
wurde demselben erst in jüngster Zeit als An-
erkennung hierfür die Auszeichnung mit der 
goldenen Verdienst-M'-daille von Seite des 
Königs von Rumänien; hierfür war auch sicher 
maßgebend, daß feit dem Bestehen der Anstalt 
schon viel? Zögling? aus di?s?m Reiche deutsche 
Cultur mit in ihr« Heimat brachten. Möge die 
Anstalt auch weiter blüh«» und gedeih«« zum 
Wohl« der kaufmännischen Jugend und zum 
wohlverdienten Lohne ihres Leiters. 

[8 i c i t « t i o n.J Montag, be« 17. b., Vor-
mittag um 11 Uhr, findet im Gemeinbehaust zu 
Tücher« bi? Vergebung ber Baut?n unb Erbarbeiten 
bes neuanzulegenben Friebhofes für bie dortige 
Geme:«be statt. Der AuSrufspreis ist fl. 2427. —, 
bas Vabium beträgt 10# 

sW a h l g e f ch i ch t«n.s Die national-cleri-
cal? Pari ei läßt es diesmal» an Krastanstrengungen, 
bi? im Gerichtssaale ihr Nachspiel finben werben, 
nicht f?hl?n, um sich für bi? am Montage begin-
nenbcn Wahlen in die Gemeinde Umgebung Cilli 
Vollmachten zu erschleiche«. Wie eine von ber 
genannten Gemeinbe-Vertretung gestern ber hiesig?« 
Staatsanwaltschaft überreichte Sttasanzeige aus-
führt, hat sich ei« Club von Agitatoren gebilb?t, 
welcher es sich zur Aufgab? stellt«, die Wohnungen 
verschobener, hauptsächlich slovenischgesinuter Wahl-
berechtigte« aufzusuchen, letzter? gegen bie deutsch-
gesinnt?« Wähl?r unter b?m Vorwanbe aufzuhetzen, 
baß bei ber Ortsgemeinb? Umgebung Cilli nur 
Betrug geübt werb?, baß bie wahlberechtigten 
Frauenspersonen um ihr Wahlrecht betrogen 
werben unb bie von ihnen in beutscher Sprache 
ausgestellt?« Vollmachte« kein? Geltung haben,, 
sondern nur slovenische Vollmachten angenommen 
werbe« würben unb baß ber berzeitige Gemeinbe-
Vorsteher ein Betrüger sei. Die Anzeige erstreckt 
sich auf ben Herrn C a p l a n Josef ZiCkar 
in Cilli, ben Grunbbesitzer Franz L i p o S e k in 
Melag, be« Grunbbesitzer Carl Schach am 
Laisberg, den Grunbbesitzer Anbreas Z n i b a v 
in Kofchnih, ben Grunbbesitzer Martin Z n i b a r 
in Koschnitz unb ben in ber Kanzlei bes Abvocaten 
Dr. Sernec debienstete« Privatbeamten Johann 
L i k a r. Die biesdezügliche Verhandlung wirb, 
wie wir schon heute versichern können, eine Fülle 
scanbalöser Vorgänge bloslege». 

sW a h l u m t r i e b e.j Ein geistlicher 
Herr, von welchent man erzählt, daß er bie 
bäuerliche Bevölkerung der Unigebung Cill i, 
gegen die Bewohner dieser Stadt aus alle 
erdenkliche Weise aufhetze, bemühte sich außer-
ordentlich um Vollmachten zur Gemeinderaths-
wähl, welche a«i 17. 13. und 19. d. M . in 
unserer Umgebung stattfindet. Wenngleich e£ 
einem Diener des Herrn besser anstehe» würde, 
christliche Nächstenliebe zu predigen, als die 
Gemüther aufzuregen und aufzuhetzen, so 
könnte «tan sein Gebühren allenfalls mit na-
tionalem Fanatismus entschuldigen. Allein die 
Waffen, mit welche» dieser Herr auftritt, sind 
so verwerflicher Natur, daß sie wahrscheinlich 
nach den Wahlen einen Gegenstand gericht* 
liehet Judicatur bilden werde». Er sendete 
einen Fachiu zu de« wahlberechtigten Frauen 
der Unigebung Cil l i mit Hirtenbriefen seiner 
Excellenz des Herrn Fürstbischofes von 
Lavant, datirt vom 22. August 1883 
mit der Belehrung, sich den Empfang der 
Hirtenbriefe auf Vollmachten zur Gemeinde» 
rathswahl bestätigen zu lassen. Es gelang ihm 
unter dieser Vorspiegelung solche Vollmachten 
zu acquiriren, indem thatsachlich einige Frauen 
in der Meinung, den Empfang deS Hirtenbriefes 
zu bestätigen, solche Vollmachten uulerkreuzten, 
ES liegen «nS zwei solcher Vollniachte« und cm 
Hirtenbrief vor. Wir enthalten uns jeder Kritik, 
indem wir uns vorbehalten, »ach der Wahl 
diese Dokumente der kompetenten Behörde vor-
zulegen. 

sV e r u n g l ü ck t.] Der bei der Kohl?«» 
g?werkschaft Trifai l bedienst. Kohlenarbeiter Math. 
Haiiofchek, wurde vorgestern beim Bremsen von 
einem leeren Kohlenhund erfaßt und lebenSge-
fählich beschädigt. 

sD ä m o n B r a n n t w e i«.] I n der Kel-
lerei des Grundbesitzer« Josef Gulschek zu Gai-
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räch bfi Tüffer. war dieser Tage der Knecht 
L. Lontscharitsch mit der Erzeugung von Brannt-
wein beschäftigt. Die süßen Düfte des Lebens-
wasser« weckten die Triuklust des Genannten. 
Er fog davon fo viel ein. daß er am nächsten 
Morgen todt im Keller aufgefunden wurde. 

» » 

s G u t e r R a t h Alle, welche durch vor-
nehmlich sitzende Lebensweise zu Verstopfung, 
Blähungen, Blutandrang ic. neigen, sollten nie 
ohne die bekannte Apotheker R. Brandt'S Schwei-
zerpillen sein, welche nach AuSsprüchen der er-
sten mtdicinischen Autoren ein sichere«, schmerz-
loses Heilmittel sind. Erhaltlich ä Schachtel 
70 Kreuzer in den Apotheken. Man achte beim 
Ankauf genau darauf, daß jede Schachtel als 
Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Felde und 
den Name«Szug Rich. Brandt trägt. 

Literarisches. 
[ F ü x F r a u e n u n d M ä d c h e n . ) Die 

Frau in ihrem häuslichen und wirthschaftlichen 
Gebahren mit Rath zu unterstützen, die Mäd-
chen für ihren künftigen Beruf alS Gattinnen. 
Hausfrauen und Mütter vorzubereiten, oie Er-
ziehung der Kinder nach pädagogischen Grund-
fätzen zu leiten und da« Familienleben auf 
ethische Grundlage zu stellen — da« ist di» 
Tendenz eine« journalistischen Unternehmens, 
der „ W i e n e r H au « s r a uen - Z e i t u ng" , 
welche mit Neujahr in den z e h n t e n Jahr-
gang ihres gedeihlichen Wirken« eintritt. Diese 
Richtung de« beliebten Frauen-OrganeS, sie hat 
sich als vollkommen richtig bewährt, und da« 
Blatt selbst hat im Laufe der Jahre die Stelle 
von HauShaltung«schuUn übernommen, welche 
in Oesterreich-Ungarn leider noch ein frommer 
Wunfch aller gebildeten Familien-Borstände sind. 
Man beklagt so häufig die Erscheinung, daß 
die HeirathSlust der Männer auffallend ab-
nimm», daß die Statistik der Ehen in abfallen-
den Ziffern sich bewegt: dagegen anzukämpfen 
ist eine der wichtigsten Aufgaben der „Wiener 
Hausfrauen-Zeitung". indem sie schonungslos die 
Gebrechen der Gesellschaft bloßlegt und die 
Mittel und Wege weist, welche den Männern 
die Gründung eineS neuen Hausstandes erleich-
tert. Die „Wiener Hausfrauen-Zeitung" ist 
die Berätherin der Mutter bei der geistigen 
und leiblichen Erziehung der Kinder, sie hilft 
der Hausfrau die Wirthschaft am besten und 
billigsten besorgen, sie wtiß in allen Fällen 
des /Familienleben« erprobten Rath und hat 
sich dadurch da« Vertrauen und die Anhänglich-
keit lausender Familien erworben. „Wenn ich 
nur aus einer Nummer der „Wiener HauS-
frauen-Zeitung" eine Notiz oder einen Rath-
schlag für mich verwerthen kann," schrieb jüngst 
eine der Frauen, „dann habe ich materiell 
mthr Nutzen gezogen, al« das Abonnement deS 
Blattes kostet." Die Redaction und ihre wacke-
ren Mittarbeiterinnen und Mittarbeiter haben 
nur immer daS Wohl deS Ganzen vor Augen, 
und dem verdankt da« Unternehmen den un-
geheueren Aufschwung, den e« in den letzten Iah-
ren gewonnen. Aber nicht einseitig sucht da« 
Blat t die Freunde zu erhalten, daS Interesse 
ju fesseln; eS bietet in feinen vielen Rubriken 
tausendfache Gelegenheit zu geistiger Anregung, 
j » Unterhaltung, zur Bildung, so im Feuilleton, 
in der Räthsel- und Schachzeitung, im Album 
der Poesie und in der Roman-Beilage. Die 
Redaction verspricht unentwegt diese löbliche 
Richtung weiter zu verfolgen, und so werden 
der „Wiener Hausfrauen-Zeitung" zum neuen 
Jahre wieder viele neue Abonnenten zuströmen, 
unter denen auch unsere gebildeten Frauen und 
Mädchen nicht fehlen werden. Der ganzjährige 
Pränumerationspreis beträgt nur 5 fl.; die Ad-
resse der Redaction lautet: „Wiener Hausfrauen-
Zeitung", Wien. I.. Ealvatorgasse. 

Eingesendet.*) 
Aufruf! 

Die R u i n e der B u r g E i l l i, einst der 
stolze Sitz der mächtigen Grafen von Cilli, un 

*) <!ür rtorm und Inhalt ist die Redaction nichl 
verantwortlich 

„Z>e«Me Macht." 

streitib eines der wichtigsten Bauddenkmale Steier-
markS, selbst heute noch die schönste Zierde de« 
Sannthales, ist in letzter Zeit so rapid ihrem 
unvermeidlichen Zerfalle entgegen gegangen, daß 
der gefertigte Verein ob G e f a h r am V e r -
z u g e sich veranlaßt sah, es satzungsmäßig sich 
zur Aufgabe zu stellen, die Erhaltung dieser 
Ruine zn ermöglichen. 

Eingehende, fachmännische Unterfuchuug hat 
die absolute Nothwendigkeit s o f o r t i g e r I n -
angriffnahme der Restaurirungsarbeiten constatirt 
und der steiermärkische Landesausschuß hat über 
Ansuchen dem Vereine 200 fl. hiefür zur Ber-
fügung gestellt. 

So dankbar diese Hilfe anerkannt wird, so 
reicht sie allein im Hinblick auf die, gerade in 
letzter Zeit eingetretenen Schäden namentlich dann 
nicht aus, wenn der Bestand dieses umfangreichen 
BauwerkcS d a u e r n d gesichert werden soll. 

Wir haben zu unserer Zeit in dieser Gegend 
eines der ältesten, berühmtesten Klostergebäude mit 
seiner herrlichen Kirche zu Schutt zerfallen gesehen 
und appelliren deßhalb noch rechtzeitig, eingedenk 
des Gemeinfinnes, der in ähnlichen Fällen sich 
gerade hier ausnahmslos so glänzend bethätigt hat, 
a . Jedermann, dem eS nicht gleichgiltig ist, in 
kürzester Zeit auch an Stelle der heute noch im-
ponirenden Mauern der Ruine Cilli nur einen 
«Schutthaufen zu sehen und der der Ansicht huldigt, 
daß der einzig richtige Maßstab für d't Cultur 
stufe eines Volkes in der Werthfchätzung zu suchen 
ist, welche dasselbe den Denkmalen seiner Geschichte 
zollt, ob G e f a h r am V e r z ü g e freundlichst 
nach Kräften sein Schärflein zu unsere,» gewiß 
durch und durch gemeinnützigen Beginnen beizu-
tragen; wir wenden uns speciell an die edlen 
Frauen dieser Stadt mit der angelegentliche» Bitte, 
ihre hilfreiche Hand gütigst unserem Stteben zu 
bieten. 

Von heute an werden von Seite des Museal-
Vereines Subscriptionsbogen in den Buchhano 
lungen der Firmen Ioh. Rakusch und Th. Trexel 
aufliegen und es wird jeder, auch der kleinste 
Betrag dankbarst angenommen. 

Der Ausschuß des Mufeal-Vereines. 

G e e h r t e R e d a c t i o n ! 
Meine politischen Gegner, welche ich mir 

durch mein entschiedenes Eintteten für das Deutsch 
thum in Pettau während meiner sechsjährigen 
Amtsperiode als Bürgermeister, stark auf den 
Hals gelockt hatte, haben meine Abwesenheit im 
vorigen Winter benutzt, um aus alten Schularten 
meine Leistungen beim Baue der Schule Umgebung 
Pettau vom sinanciellen Standpunkte einer höchst 
einseitigen und gehässigen Kritik zu unterziehen. 

Sie vermochten es den Ortsschulrath Um-
gebung Pettau, mit welchem ich während der fünf 
Jahre meiner Obmannschaft im herzlichsten Ein-
vernehmen gelebt, und welcher mir in der Schluß-
sitzung einstimmig den Dank für meine Verdienste 
um den Bau der Schule votirt hatte, dahin zu 
bringen, daß er noch während meiner Abwesenheit die 
Klage auf Rückzahlung angeblich zu viel ein-
caffirrter 12.', fl. 07 kr. wider mich überreichte 
und selbe meinem Sollicitator zustellen ließ. 

Die Klatschbasen männlichen Geschlechtes, 
deren es hier wie überall zahlreiche gibt und denen 
die Ergüsse gegnerischer Blätter Stoff für ihre 
moralische Entrüstung liefern, haben sich natürlich 
auch über mich hergemacht. Sie konnten es um 
so leichter thun, als ich eben abwesend war. 

Ich habe bisher geschwiegen, nun aber, da 
der Proceß zu Ende ist, theile ich meinen Freunden 
und Bekannten, dann einem „gewissen" F. R., 
welcher unter der gleißnerischen Ausrede mir Ge-
legenheit zur Vertheidigung zu geben, mir ein 
Exemplar des Schimpsartikels nach Spanien nach-
geschickt hat. die nachstehenden Urkunden mit, aus 
welchen sie ersehen wollen, daß die kompetenten 
Behörden, ja sogar der derzeitige national clericale 
Bezirksschulrath mein förderndes Wirken für die 
genannte Schule anerkannt haben und noch an 
erkennen. 

Ich bitte Sie geehrte R^dation. die Wunde», 
welche ich lediglich wegen meines Einstehens für 
die deutsche Sache empfangen, dadurch zu heilen, 
daß Sie diese Zeilen und die beiden nachfolgenden 
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Decrete in der hier vielverbreiteten „Deutschen 
Wacht" zum Abdrucke bringen. 

Hochachtungsvoll 
Dr. Carl Bresnig. 

Nr. 26 
An 

den Ortsschulrath Umgebung Pettau. 
Die mit Bericht vom 31. December 1880 

Z . 133 anher in Vorlage gebrachte Ortsschulfonds-
Rechnung pro 1880 
Einnahmen mit 1697 fl. 2Ö1/. kr. 
Ausgaben mit 1494 fl. 43 kr. 
wird hierämtlich genehmiget und der Ortsschulrath 
angewiesen, den Cassarest von 202 fl. «3*/* kr. 
als Einnahme für das Jahr 1881 in Empfang 
zu stellen. 

Gleichzeitig wird die Schlußrechnung betreffend 
den Bau der Volksschule Umgebung und die 
Deckung der Baukosten zur Kenntniß genommen. 

Bei diesem Anlaße wird dem Obmanne Herrn 
Dr. Carl Bresnig für die Gebahrung der Gelder 
sowohl beim Schulhausbaue, als auch bei den 
currenten Ortsschulauslagen der gebührende Dank 
ausgesprochen. 

K. k. Bez.- Schulrath Pettau, am 12. Jänner 1881. 
Der Vorsitzende: 

Trautvetter m. p. 
Z . 12543 

Euer Wohlgeboren! 
I n dem von dem OrtSschulrathe Umgebung 

Pettau wider Sie angestrengten Rechtsstreite wegen 
Zahlung von 125 st. 97 kr. öft. W. sammt Anh. 
überreicht die k. k. Finan; Prokuratur gleichzeitig 
über Ermächtigung des Bezirksschulrates Pettau 
dto. 30. November 1883 Z. 1371/p den Abfall 
von der Klage vom Bescheide 0. April 18*3 
Z. 5210. 

Hiedurch wird von Seite der Schule sactisch 
das Nichtbeg? ündete der Zahlungsklage anerkannt 
und werden Euer Äohlgedoren im Interesse der 
Schule Umgebung Pettau, deren Interesse Sie als 
Obmann des Ortsfchulrathes förderten, ersucht, 
auf den Ersatz Ihrer Kosten zu verzichten oder 
doch dieselben nach Möglichkeit zu ermäßigen und 
sonach aus den Ersatz der Baarauslagen einzu-
schränken. 

K k. Finanz Prokuratur. 
Graz am 5. Dnember 1883. 

Dr. Josef Sochez m. p. 

P o st a l i s ch e s ! 
Um in der Weihnachst - Periode, wo der 

Frachten Berkehr bekanntlich sehr stark ist, eine 
schnelle Beförderung der Frachten zu erzielen, wird 
dem P. T. Publicum anempfohlen, vom 20. bis 
inclufsve 24 d. die Frachtfendungen längstens bis 
5 Uhr Abends zur Aufgabe zu bringen, indem 
fpäter aufgegebene Sendungen erst in der Rächt 
weiter befördert werden können. 

k. k. Postamt Cilli. 

L ö b l . R e d a c t i o n d e r „ D e u t s c h e n 
W a c h t ! " 

M i t Rücksicht auf §. 19 de« Preßgesetze« 
wird die löbl. Redaction ersucht, folgende Be-
richtigung in diese Zeitschrift aufzunehmen: Jene 
Notitz der .Deutschen Wacht" Nr. 98 von 
Sauerbrunn gebracht, betreffend jene gemeinen 
Ausdrücke, die de'' Katechet in der Schule ge-
braucht haben soll, beruht auf Unwahrheit. 
Jener Schulknabe ist »in boshafter, verstockter 
und wie die Mitgesertigten bezeugen, abgerichteter 
Lügner. 

Hl. Kreuz bei Sauerbrunn I I . Dec. 1883. 
Jos. Decorti, Caplan. S. Skrabl, Joh. Krainc, 
Kozinz, Jo|. KuZner. Joh. Kit. F. Leskovar. 

F. Wesiak. 
Sehr characterisch für vorstehende Berichti-

gung ist e«, daß wir neben dem Herrn Caplan-
Decorti auch den Schullehrer Skrabl ein fchmei-
helhafte« Urtheil über ein ihrer Erziehung an-
vertrautes »ind öffentlich abgeben sehen. WaS 
die übrigen Berichtigung«'Figuranten betrifft, so 
wissen wir allerdings nicht, woher sie Hre 
Wohlmeinung über den Knaben haben, dessen 
Vater nach Mittheilung unseres Gewährsmanne« 
vom Herrn Caplan Decorti beschimpft worden 
sein soll. Ungefällig sind die Herren gewiß nicht. 
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Wolkswirthschasttiches. 
s W i n t e r c u r s f ü r K e l l e r w i r t h -

i ch a f t.] Die t. f. Weinbauschule Monologische 
und pomologische Lehranstalt) in Klosterneuburg 
hält seit dem Jahre 1879 in jedem Winter ei-
nen 14lägigen LehrcurS über die neueren Fort-
schritte in der Kellerwirthschast für Practiker ad, 
zu welchem sich eine jährlich zunehmende Anzahl 
von Hörern eingesunden hat. Der nächste der-
artige EurS, zu welchem Anmeldungen bi» 15. 
Jänner 1884 angenommen werden, findet vom 
I I . bis 23. Februar 1884 statt. Die Theil-
nehmer an dem Curse haben eine Taxe von 
12 Gulden zu entrichten. DaS Programm ist 
solgendes: A. Vorlesungen. 1. Chemische Be-
gründung der Kellerwirthschast (in 12 Stunden.) 
a) die physikalischen und chemischen Eigenschaften 
d,r 'n ter Kellerwirthschaft vorkommenden Stoffe 
(Wasser. Kohlensäure. Alkohol, Zucker, Gelati-
ne ic.) einschließlich der Verwendung des Sacharo-
Malers und Alkoholometers ; b) die physikalischen 
und chemischen Veränderungen, die der Most 
bei der Hanptgährung und der Wein tei der 
Nachgährung erleidet, die Wirkung der Lust auf 
de» Wein. Die Chemie der wichtigeren Bestand-
theile des MosteS und deS Weines (der Wein-
säure und ihrer Verbindungen, der Gerbsäure, 
deS RothweinsarbstoffeS. der Mineralstoffe je.); 
c) die Weinuntersuchung; ä) die Verwerthung 
der Nebenprodukte des Weinbaues und der 
Kellerwirthschast. 2. Kellerwirthschaft ( in 24 
Stunden): a) der Keller und dessen Einrichtung ; 
b) Allgemeine Manipulation; c) Behandlung 
des Weißweines; d) Behandlung des Noth« 
weineS; e) Flaschenweine; f) Veredlung der 
Weine. 3. GährungS-OrganiSmen (in 12 ©tun-
den): a) Besprechung der Gährung deS MosteS 
und der dieselbe bedingenden Pilze; b) Be-
dingungen der Alkoholgährung, Ober- unv 
Untergährung. gährungShemmende Mittel; c) 
Zusammensetzung der Weinhefe, Obstweinhefe. 
Bierhefe, Preßhefe; d) die Wirkung der Kamm-
haut auf vcrgohrene Flüssigkeiten: e) Essig-
dildung, Essigmutter. L. Demonstrationen (an 
I I Nachmittagen.) Demonstrationen im Keller, 
Behandlung der verschiedenen in einem Keller 
befindlichen Avparale, Pasteurisiren. Lüfte», 
Speisen, Schwefeln, ferner die Behandlung und 
daS Einfüllen von Flaschenweinen ,c. je. sowie 
der Besuch größerer Kellereien to Wien und 
Umgebung. 

jP e n s i o n S - P e r e i n f ü r A n g e-
stellte d e S H a n d e l s u n d d e r J n d u -
st r i e i n L e st e r r e i ch.) I n der am 9. d. 
Mts . stattgesundenen Delegirtenversammlung 
erstatteten die Herren Dr. Ludwig P r o ß i -
n a g g. Joses Georg M ü 11 e : und Paul 
L e m b e r g e r , die Berichte über die Vereins-
thätigkeit. den Mitglieder- und Versichern ngs° 
bestand, sowie über die Eassagebahrung. Aus 
derselben geht hervor, daß der Verein am 30. 
November 366 Firmen als unterstützende und 
301 Angestellte als wirkliche Mitglieder zählte, 
so daß die Zahl der ersteren gegenüber der 
vor einem Jahre bei der Constituirung gelten-
den auf das Fünffache gestiegen ist. Äußer-
dem haben hervorragende Bank- und Verkehrs^ 
mftitute, wie die österr. ung. Bank die a. priv. 
Kaiser FerdinandS-Nordbahn. die k. k. priv. 
allg. Verkehrsbank, die böhm. Sparcasse dem 
Vereine bedeutende Spenden zufließe» lassen. 
Der Presse, welche den Verein stets in her-
vorragender Weise gefördert hat, wurde der 
wärmste Dank ausgesprochen. Auf Gnind von 
388 Anträgen wurde eine jährliche Pension 
von fl. 121.000 und ein größtentheils beim 
Todesfälle zur Auszahlung gelangendes Eapi-
tal von fl. 407.000 im gesammten kapitalisti-
schen Werthe von 859.075*61 fl. zur Versiche-
rung angemeldet. Die Eassagebahrung ergah 
einen Ueberschuß von fl. 7337-36, welcher 
einerseits durch fl. 5006 österr. Märzrente 
und fl. 647.10, die beim „Janus" im Conto-
corrent deponirt wurden, andererseits durch 
den Werth der Mobilien, Lassen :c. nach 
einer Abschreibung von W% gebildet wird. 
Äin Antrag des Herrn Revisors Johann 
Mamek wurde dem BereinSvvrstande einstim-

mig das Absolutorinm ertheilt. An Stelle der 
verstorbenen oder ausgetretenen Delegirteu wur-
den nachstehende gewählt. AuS der Reihe der 
unterstützende» Mitglieder die Herrn Wilhelm 
T i n z ?ey CJ. Ginzkey Magersdorf). Eduard 
v. H e i n (Neunkircher Druckfabriksacliengesell-
schast Wiens. Dr. Ernst M a r b a ch (Marbach 
& Recken). Carl M a r z i (Wien), Franz Edler 
v. S i e g ni n n d (Wilh. Siegmund, Reichen-
berg). Gustav T r e n ck l e r (Anton Trenckler 
& Söhne, Reichenberg) und die wirklichen Mi t -
glieder Herren Rudolf M a n n l i ch e r (Firma 
F. M . Stocklassa Graz) und Joses S t e i n-
l e ch e r (Firma Wtwe. Burger Moro, Kla-
genfurt). Der Herr Vereinspräsident Johann R. 
v. C h l u,n e ck y wies sodann mit einigen 
Worten aus die so befriedigenden Erfolge des 
abgelaufenen ersten Jahres hin und ersuchte 
die Anwesenden wiederholt um ihre Unterstü-
tzung. Herr Gustav P a w i k o v S k y dankte 
zum Schluß? dem Vereinsvorstande für seine 
aufopfernde Thätigkeit in einigen warmen 
Worten. 

Kourse der M e n e r Aörse 
vom 15. December 1883. 

Goldrente . . . 98.45 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . 79.20 

in Silber . 79.65 
Märzrente 5#/0 93.85 
Bankactien 838.— 
Creditactien . . . . . . . 282.90 
London wista 121.— 
Napoleond'or 9.601/, 

k. Münzducaten 5.72 
100 Reichsmark 59.35 

Schnittzeichenpapier, 
«eis« und grau, sehr stark; 

Gold, Silb«r and weis». 

Pauspapiere einfach und doppelt 

bei Johann Mtaku*ch, 

eth imrl lnrtfi. Hr f f mg statt r 9. 

Keine Preissteigerung trotz .ie> hohen Kaffeemarkte». 618—18 

A. B. E T T L I N G E R , Hamburg , 
empfiehlt wie bekannt in billi?»t«r und reeller Waare portofrei franeo Emballage unter Nachnahme 

H*n*ee p«r I> Ko. = l»i Zoll-Pfund «. «st. Währ. 
K l o fein krustig JI.45 
l ' u b » grön kräftig 4.10 
C e y l o n Maugrän kr.tftiif 4 -
Cio l t l jnv i t extrafein milde 5 ®0 
H r r l k n f T V r hochfein grün 5 9 5 
A f r . I " * r l M o r r n echt fenri^ . . 4-15 
A r a i t , n « r r « <drl feori» 7.20 
N t a m b u l ( i n H V r — Mischuni; . . 4 7 o 
( ' o n ( o > T h e r stein per Kilo . . . . 2 SO 
N o u r l i o n g T l i ee ffeiu S SO 
C a m l l l r n - T l i r e eitrnf. in 4 

Caviar la. 1 Fass 4 Ko. Inhalt 
milde gesalzen) „ 2 „ „ 

• I n m m e r f l e l i e h zart p. 8 Ds. 
I.HrliM Irisch gekocht p. 8 D«. . . 
X a r d l n e i a Fhuile p. *'/. Ds. . 
%pprflt-ft l ld pikant p. 18 11». 
.*»1 In fa«*le* stein n. 8 D*. . . 
O f h s e n i u n f e ä 1'/, Ku. p. •( Ds. 
Nar i l r l l en echt Brab. 2 Ko. Inhalt 
VlMtJealirrlnge Delic. 5 Ko. Fass 
* p r o » i m gcriachert f. p. 2 Kist . 
Jamaika-Rum la •! Liter . . . 

7 SO 
4 OS 
4 t S 
4 25 
4 70 
? KO 
4 20 
N.lO 
? 50 
2 «O 
2 SO 
4 15 
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FÜR DIE WINTERABENDE! 

Ao c J 
S /--..rlb.rjr 
: | Singer, 
i I rung beg 
5 W S. Klrir. | 

n e k d o t e a s c h a t s . I ' i l l c n g r g e n S b l e 

I . a u n e u . L a n g e w e i l e . G e s a m m e l t 
YOU K r . K u r . w e i h 9 . A u f l . l « R g . 
* K l e e . S ' h . 1 > 1 = 1 M i o P f . 

\ a r 1 b e r g , G o t t h o l d . D U K u n a t 

* IV w e r d e n . E i n e ans E r s a h -
b e g r ü n d e t e A n l e i t u n g . 1 0 H g . 

— g e h . 7 5 K r . = t M i j P f . 

^ b e r t h e r g , I . S . D u t d l c W b i i t , 
wie man e . in den besten GM . I ) . 
• c h a f t e n S p i e l t . 7 . A u l ) IO B g . I . 

J I (L s o k r . = s M . s j P f . 

He i d . 
c l l b s c b , D r , K s f a e t . X X « K u n s t 

d e r D o d a m a t i o n . K t n « M s E r f s h -
lOkjf b e f - r t i f t d r t « A a l e i t w » . i « B r . 

"•h. • i . = l M . 7 5 P f . 

K e i t l e r . H e r m a n n . W . s s e n g e n 

w i r h e u t e s » r D u » e e * a s * a n d 
b e s t e L * n t e r h a l t u n g t b u c h . ? . A a s t . 

• 7 B * - *• C s r t . • fl- t M i o P f . 

e v i t s c h n i g g , K . D e r S c h s c h * 
m e l s t e r . H a n d b n c h n s S e l b e t -
u n t e r r k b t . s . A n t . 1 6 B g . I . K l e g . 

J g e b e s t • L 4 a b . s s M . 5 0 P f . 

M 

o t w j , D r . J . A n e k d o t e n s u s m e -
d i c i n i s c h e n K r e i s e n , ( i j t A n e k -

d o t e a ) . s . A u f l . 5 B g . » . E l e g . 

* « e h . i H r i M . l o P I 

9 1 1 e r , O t t o . K l e i n e s Q r a t u l a -

t l o n s b u c h f ü r d i e b e b « J u g e o d . 

6 H g . 8 . l a i l l t t s t r i r t . U a s c b l e g 
s t e i f g e b . S | K r . = j e P f 

f d u a r d . D r . , M . D u B i U s r d s p i s l 
u n d d i e i hm, s u G r u n d e H e g e n d e n 
G e s e t a e . 5 B g . I . K l e g . g e h 

I 4 c K r . - - 7 j P f . 

G 

H 

. l l i e n , F . K i l l e S t a n d e d e r T ä u -
s c h u n g » d e r d a . G a n s « d e r Z a u -

b e r e i m i t d e r H s a d . 1 . A u f l . M i t 
s i e l e n A b b i l d . ) o k r . = j o P f . 

e l l b . c k , J U r . R a f a e l . D i e K u n i t | 
S c h a u s p i e l e r s a w e r d e n 1 3 B g . * 
S . E l e g a n t g e h e f t e t 

r j K r . = 1 1 1 . 1 5 P f . 

H 
K 

M a l l e r , O t t o . D s r H a u s p o e t o d e r 
d e r G e l e g e n h e i t o d i c b t e r f ü r a . l l e 

K i l l e . 11 H g . I . I n F r M r . - U m s c h l . 

» > s » . g e h . I o K r . s i M 5 0 P f . 

Ph i l a d e l p h i a . D i e K u n s t Z a u b e r e r 
s u w e r d e n . M i t 7 I T e a t i l l u s t r . 14 B g . 
B. K l e g . i n i l l u s t r i r t e a i U n K b U g 

g e h . I fl. 5 0 k r . = s M . 7 0 P f . 

w e r n e r , K . D a s m o d e r n e T a r o k -
s p i e l . E i n e A n l e i t u n g s u r g r ü n d -
l i c h e n E r l e r n u n g d e s s e l b e n . ( B . 

S . G e h . 70 K r . = t M - s o P f . 

| t e l n a a , M i l r i n e t . D s r g u t e T o n 
o d . A n l e i t u n g , s i c h a l s g e b i l d . D a s s « 

| t u b e t r a g e n , j . A s « . 9 B g . 8 . R o s a 
' ü i B t c k l . g e h . 6 5 K r . = 1 M . s o P f . 

fS 
a p h i r , M . G . D e c l a m a t l o n s - B o l r f « 
f ü r E r n s t e n d S e h e r s , G e i s t a n d 
H e r s . 9 . A u f l . G e h . I f l . ( 5 k r . = j M . , 

e l e g . g e b . » 11. s o k r . = 4 M . S S P t 

M 

e l l b a c k . D r . R a s s e l . D i e K u n a t 
d e s v o r t V g E c b e n G e d ä c h t n i s s e . 
1 1 B g . 8 « l e g . g e h . 

t L = 1 H . I o P f . 

• • • j k l , J o b . K d L » . D e r g u t e T o n . 
A n l e i t u n g s i c h a l s f e i n e r M a a a t u 

b e n e h m e n . 4 . A a l . 1 0 B g . I . E l e g . 
a u s g e s t a t t e t , ( j k r . = 1 H . s o P f . 

0 0 s s , K a s i l . P Q r ' s A l b u m . S p r i l c b e 
u n d S p r u c h g e d i c h t e . S B g . K L * . 
E l e g . .ufert. I fl= 1 M i o P f . 

. P e i n g e b . 1 fl. I z k r . s ] E 

S l l e r , O t t o . U n h r e r s a l - Q r a t u i a . 
t i o n s - B u c h . 5 A u f l . 1 0 B g . 8 . l a 
• U s t U m s L g h . 8 0 K r . = | M . 1 0 P f . 

C a r t , 7 0 K r . = , M . s ; P f . 

M i l l e r , O t t o . D i e K u n a t D i c h t e r 
s o w e r d e n . M i t e i n e m K e i m l e s i k . 

B o g e n . L E l e g a n t i n i l l u s t r i r t -
m s c U . g e k . 

' . l e g a n t j . 
I fl. = I « 75 Pf 

M 
U U « r ( O t t o . D i e K u n a t , d e r B e -
r e d t s a m k e i t d u r c h S e l b « t u n t e r 
r i c h t M r i t U r r s u w e r d e n , s A u f i , 

1 1 H f . t . G e b . 9 0 K r . = i M . 5 0 P f . 

w c n s e l , I . P . D e r M e o o v o n 
W e l t . o d . G r u m l i S l a e u . R e g e l n 

d e s A n s t a n d e t , i j . A u f l . I n 

U o u c f c L f e l i . $ 0 K r . c i M . 

S
c h u U e , C a r U Z e i t v e r t r e i b . V e r -
s t a n d e s i i b u n g e n u n d s r i t l i n e t i s c b e 

A u f g a b . 11 H f . 8. I n F r b d r - U » m M , 
e l e j f . s e h . t i = 1 M . I o P f . 

To e p p e n , H u g o . L ) s « C a r a m b o l e 
S p i e l . F ü r s n f e h . S p i e l e r . 9 B f . N. 

M i t $ F i f u r e n t a f e l o . F . l e f . g e b . 
I fl. = I M . 8 0 P f . 

a p b i r , M . G . B l a u e B l l t t . f . H u m o r 
> V o l k s s u s r . M . S a p h i r ' s H i l d . 2 0 st E 

- T r b . ' U m s . s o . 1 fl. 2 0 k r . = s M . a j P f e 

e l e f . f e b . x fl. 7 0 k r . = 3 M . , 5 P f 
S B 
U e l e g 

i Gegen Ein Sendung ile» Betrages mit Postanw. wird unter Kreuxband 
!j iranco zugesandt. Durch a l l e Buchhandlungen zu beziehen und von 

A. HARTLEBEN's VERLAG IN WIEN, 
I., W A L L F I S C H G A S S E i. 

<v 
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P«ts<6< Macht 

Diverses LAGER 
Damen- & Herren-Kof fern , Hand- & U m h ä n g -

T a s c h e n 
nebst »II«n sonstigen Keise-Reqoisiten. 

Promenade- , Hand-, E inkau fs - & A rbe i t skö rbe . 

Kinder- & Puppenwagen, 

Z j e g ' g r e x , P a p i e r - I ^ ö r " b e 
and alle andern Stroh Arbeiten. 

Al le S o r t e n 

Peitschen, Stöcke, Cravatten- Regenschirme 
et«, eto. 

Stet« das Neueste in 
t V a n z ü s i s o l i c u n i u l o n g U a t - h e n 

3 r l » f p a p l i r i n . 

Silber-Bestecke und Tafel -Geräthe 
ton Chriitofle in Paris. 

Parfiimerien & Seifenlager, Bürsten & Kämme. 

Wiedertage *r echtm Sonnenötum-Seifen Aritsch 

b u n i n i l - . l r t l k r l , 

Betteiolaien, Snspensoritims nnd Präseryativs. 

S p i e l w a a r e n 
In- Ä Ausländer-Fabriken. 

Optisches Lager. 

Fischerei-, 
Hauch- * Schreib-Requisiten 

empfiehl t von Beinern vere in ig ten L a g e r 

die praktischesten und elegantesten Luppenköpfe und Leiber. 
»o»ie tertjx» ?»pp«n. 

GiBBikAll«! t Stkiitttn. 
Alle Sorten 

N A D E L N 
und 

N a d l e r - W u t t r e n . 

Violinen, 
Zithern, Guitarrs, Melotiiums, 

Trommeln & Trompeten. 

f Kchach-, Domino-
und diverse 

Gesellsehasts - Spiele 
fttr Gros» and Klein. 

S a i t e n 
alle Sorten in den b e s t e n 

Q u a l i t ä t e n . u n d bi t te t e inen hohen Adel und ein P . T . P u b l i k u m 

u m güt igen, rech t zah l re i chenJZuspruch mit der Ver -

s icherung e iner ««n -« 

S c h a c h t e l - Sp ie l Waaren. 

Commissionslager 
von 

T t m e n - $ £ , F s m h h o l d k l - - H o l ^ m s s r s u 

von Sr. Ic. Hoheit Erzh. Albrecht Oliven-Fabriken 

z u A r e o u n d R i v a 

Schuhwaaren 
alle Sorten für Kinder. Mädchen und Knaöen. 

Auftrag« in Damenschuhen werden besorgt. 

H a u s - , B « i > r - , C o m m o d e s c h u h e 

und Pantoffels. 

L p e o i s l i M t f ü r l ' u n n e r 

in »Uen Grossen 
i n V i l l a c h 

P a t e n t S p a g a t - H u r n s c h u h e ? u r Premden Saison in g r o s s e r A u s w a h l 



1 8 8 3 Deutsch , M a c h t . " 1 1 

Kundmachung. 
Am Donnerstag den 3. Jänner 1884 wer-

den im Rathhause zu F r i e d a u die Jagdbarkeiten 

der Gemeinden 
ImFlichcnm«** 

v o n 

Ü E 
Adrianzen I 550 
Friedau \ 576 
<JroKs«oniitag 602 
Hardegg 464 
Hcrinanetx 475 
.liixtroTez . . . . . . . . . . . 172 
Kaag 479 
Kunu'ic . . . . . . . . . . . . U14 
Kulmbcrg | 387 
In lioti tx i 401 
Mihalofzen 483 
St. Nikolai 729 
Obrüch 1271 
Pflilgoreen 
1'oUUuU . . . 
li.mt-chen . . 

. . . . 
Suiuu»ch< d . . 
^chalofzen . . 
Scharding . . 
ikkmTiUM . 
Sodineti . . . 
Torgov itech 
Tcrausten . . 
V'-Iituclmn . . 
Viteehanetz . . 
VitUn . . . . 
WnlonncliiU 
Wrebrofnik . . 

9ÖC 
1142 

758 
594 
058 

132!' 
514 
M)0 
•123 
841 
414 
515 
47» 
781 
962 

Ar 

80 
64 
71 
39 
83 
9<3 
20 
14 
2 

90 
28 
t>9 
62 
17 
29 
94 
60 
18 
13 
18 
40 
82 
37 
75 
u;> 
13 
75 
73 
5,8 

für die Zeit vom 1. Jänner 1884 bis letzten 
.T t t t m b c r 1891 l ici tando verpachtet. 

Die Licitation beginnt Punkt 8 Uhr ^ormit-
lngS und w i r d nach der obigen Reihenfolge 

der Gemeinden vorgenommen. 

Jeder L ic i tant hat als B a d i u m 2 0 st. j n 

erlegen und der Erstehe? einen zweijährigen 

Pachlschilling gleich zu bezahle». 

D i e übrigcn allgemeinen Bedingungen 

werden zu Beg inn der L ic i ta t ion, sodann aber 

für die einzelnen Gemeinden blos die sie be 

treffenden Bedingungen bekannt gegeben. 

K . k. A e z i r k s h a u p t m a n n s c h a Ü p e t t a u 

am 6 . December 1 8 S 3 . 
Per k k. Reüirkxhauptmann: 

P r e m e r s t e i n . 084 i 

de; V « 7 i » i r r u r f i t u e n - M i t - e t » « c s t f . welch- lei-
«hig sind, werden eugurir\ gut lionorirt tnd 

dauernd beschäftigt. 
Offerte an 

< 3 - - H S T e i d . l i n g : e r , 
67-!— 3 (Jraz, Sporgasse 16. 

e5 « f t t ä s ' 
E W * S SS St = S « 5 = f 

« tr t s * j £ • « £ 
6£«S"' c x 

f s e " . f - i * * 

* w E x» i ' o 

Kundmachung. 
Am Tamftag den 5. Jänner 1884 wer 

den im Rothhause zu Roh i t sch die Jagdbarkeiten 

der Gemeinden 

' Breslovetz . . . 
t i'ermotiäe . . . 
j Dobrina . . . . 
' Dunatlberg . . . 

Hl. Dreifaltigkeit 
St Florian . . . 

4 St. Hennagora» . 
St. Katharina . . 

, KoftreiniU . . . 
Kociee . . . . . 

j Nadoll.' . . . . 
> Nimm» . . . . . 
; Plat 

Keinkovct* . . . 
St. Rochu* . . , 
Rohitsch . . . . 
Sauerbrunn . . . 
Schiiteru . . . . 
Takaeov© . . . 
L'nterseiovo . . 

i i u K l ä c h r f i m & M * 

TOM 

j Ar 

120 
898 
686 I 

1454 
300 

1148 
14'. 
155 

1944 
644 
«36 
117 
255 
221 
718 
430 
183 
930 
275 
345 

81 
99 
30 
84 
36 
86 
98 

4 
6 
7 

56 
6 

48 
6? 

7 
11 
27 

19 
99 

fü r die Ze i t vom l . J ä n n e r 1884 bis letzten 

December 1891 l icitando verpachtet. 

D i e L ic i ta t ion beginnt Punkt 19 Uhr 

Vo rm i t t ags und w i r d nach der obigen Reihen-

folge der Gemeinden vorgenommen. 

Jeder L ic i tant hat als B a d i u m 2 9 f l . zu 

erlegen und der Ersteher einen zweijährigen 

Pachtfchilling gleich zu bezahlen. 

D i e übrigen allgemeinen Bedingungen 

werden zu Beg inn der Lic i tat ion, sodann aber 

für die einzelnen Gemeinden blos die sie be-

treffenden Bedingungen bekannt gegeben. 

K. k. Aezirkskauptmannschaft Aettau 
am 6 . December 1 8 8 3 . 

D A S B E S T E 

C i g a r e t t e n . p a p y e / i 

LE HOUBLON 
Französisches Fabrikat 

VOR NACHAHMUNG WIRD G E W A R N T ! ! ! 

r j 

er. Nur »ein ist dieses Cigaretten-Pap 
wenn jedes Blatt Jen Stempel 

LE H O U B L O N enthalt uod jeder 
Carton mit der untenstehenden 

Schutzmarke und Signatur versehen ist. 

Prop- </« Brevrt 

C A W L E Y * HENRY,lüoalprikrikaitn.PARIS 
K u l i hbrKirtt brentit dw llirquts : 

?fc*
lER ANaNas 

Coul«or Mal» 

- j ^ k P E A O NiTlO/fji 
B l a u e o u M a l i 

4*'*rmn 
wmmmmmmmmmmrm 

( « r a t h u n d f r u u e o 
626—10 g r o K K e r 

T e r n o - G e w l n u! 
Jede Anfrage wird rom Professor Ritter *<>r 

Orliee, SebrifUteller der Mathematik Wertend-BerK i 
gratis und fronet. beantwortet — nnd Jedem ile 
neueste TVmo-Gewinnliste pro 1883 umsonst z ! 
frei eingesandt. 0. R. 

685—1 
Der k. k. ßezirkshauptniaiin: 

Premerstein. 

Lungenkranken, \ 
Schwindsüchtigen etc. wird e i n Y l i t t r l em-
pfohlen. ijas m i r u n d I O O O ( » i l r r r n 
K<-Iit>n«.|i i i a t . Anfragen beantwortet g. rn 

Theodor Rössner, Leipzig. 

XTr i fc iaTaeLS. ! 

Den Betrag erbillt Jeder so'ort zrcück. bei dem mein sicher wirkende.« 

K O B O K A V r i l JI ( ) 
ohn.- Erfol? bleibt Ebenso sich' r w i r k e n d be i K a h l k ö p f i g k e i t , S o h u p -
p e n b i l ä n n g , H&aranafal l und E r g r a u e n der H a a r e . Erfolg bei meh.-

i muligem Wichtigen Kii.reibeu g. r..nf:rt. \'• i in Originulöascben a tl. 1!> 
ind l'robttli« heu a fl. I dni<h J . O r o ü c h i , u . Das R o b o r a n t l n m 

L wurde wiederholt mit den^Hlfriedî en.iöCLa Kvfolgea b. Oed&ohtnlABSchwfcoho 
ou«. K o p f s c h m e r z angewendet, wa* eingeLufene An^rkeniiunghvchreil.en u.tc'i-
weiseo. 

A u a i u g an» A n c r k e n n n n g e a o h r e l b e n : 
Ihr P.'.borantium hat sich bei u.ir vurzüglich bewährt. 

H e i n r i c h H a n a e l k a , Sr. 29. in St »ding, Oest.-Schl. 11/12 18-2. 
Ich sehe von der ersten Flasche Roborantiam «chmi einen Nachwuchs auf den kahlen Stellen 

meines Kopf-*. A n t o n TJnger, Nr. 1116. in Warn «dort in Böhmen 5/8 1882. 
Nach \ erhrauch der zweiten Pla«ehe Roborantinm glaube ich hinreichende Haare zu haben 

R o h e r i D o n t h in Wichan bei Starkeohacb (Böhmen) 22/10 1882. 

A l l e i n d e p o t in C i l l i : nur Karl KrUpcr. M a r b u r g : Jos. Marfinz. G r a x : Kaap. R,.t;i, 
Murplatz I. L a t b a o h : Kd M;-hr. K l a g e n f n r t : Bd. Poüs-lt. Droguerie. 

HB. Dort i<t gleichfalls du Oro l loh 'ache K a r p a t h e n - K u n d w a a a e r , Rad calmittel Istr jeden 
Zanti^clitm-rz, • ntfornl öbt%ln<*fli<'n<Jfn Athem uäÄ ist uii<»ntb^hrlich zur Erlnngung and ErhültanL' 
»ehöner Ziiiine in KJaschett ä 5 0 kr . e c h t xn haben. r 607 

o? 

s V 

«t 

r* 

J-Ceiaa. S c l i w l r i . d . a X ! 

- IJ 

T h e L o n d o n 

UodegaO omi 

T r i e r s . , K Z ä . x r i t i i 3 a e x s t r a , s s e ± - 4 . 

Triest, Tra::siiO-Lager . Via St. Nicolo 17. 
Dirccter Import echter und tun • r.ül^cl.U'r 

Spanischer u. Portugiesischer Weine, engi Spiritussen, 

Specialiiäi, Meeiichinisce Weino, 
W a l { i j c a « M ' c t , V i n v S a n t o . A i i c a n t c 

vor P r o f e s s o r f r . L. B o e s l e r (k. k. VorBUOh-Statlon K ostern©u* 

b ü r g ) fC.r S c h w a c h e u n d K r a n k e e m p f o h l e n . 
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Bllllgsl gestellte uiitB festgesetzte Preise* 
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Weilitiarhls-
empfiehlt für 

S-iilSf'lk'llke 
e i n e g r o s s e A u n u u I i I v o n 

Leder-, Holz-, Metali-, Galanteriewaaren, Bijouterien, Fächer, Bronce-Nippes-
sachen, Necessaires, Körbe, Elfenbein-, Schildkrot- & Meerschaum-Artikel, 
Chinasilber- & Nikelwaaren in: Leuchter, Schreibzeuge, Aufsätze, Löffeln & 

Bestecke und Cassetten u. dergl. 

W i r k w a a r e n in Strümpfe, Tücher, Gamaschen, Unterröcke, Hauben, 
Handschuhe, Leibein, Socken u. dergl 

Musikinstrumente in Zithern, Violinen, Guitarren und dergl. 

Optische Artikel: Augengläser, Zwicker, Stereoscope, Mikro-
scope, Operngucker, Ferngläser, Lesegläser, Wasserwaagen, Laterna 

magica u. dgl. 
6 5 6 - 4 

Spielwaaren. 
Fröbelspiele. 

Hole- and Korkarbe i ten . 
N e t z z e i c h n e n . 
Netzmalen . 
Th ier - & Blumenmaler . 
S täbchenlegesp ie l . 
Pas te l l ze i chnen . 
Körbchenflechter. 
Farbenmosaik. 
Pantographe n. derg l . 
A l t d e u t s c h e Ausnäharbe i t en 
D i v e r s e St ickereien, Handarbeiten. 
Der k le ine Legeschüler . 
Spr i tzmalere ien , ordinäre und fein«. 
Der K ü n s t l e r im Pas te l lmalen 

Arabeskenwürfe l , oder: bildet den 
Formensinn. 

Die nenes ten Lege- & Würfe l sp ie le . 
Bausteine, ant weichem & harten Holz 

nach Frtlbel in Brücken- & Wagen-
hauten. 

Bi lderbücher , gut sortirt, ordinäre & 
feinste, von 6 kr angefangen. 

D i v e r s e Blechaachen zum Rollen, Fah-
ren u. dergl. 

Eisenbahnen mit Uhrwerk, Dampf- & 
electrisehem Trieb. 

Gesellschaftsspiele. 
Glocke & Hammer, ord. & feine. 
L u s t i g e s einmal Eins. 
Pucksp ie l e , Tombola's. 
F iguren- & Bi lder Lotto's, billige & 

hochfeine. 
Classenlotterie . 
Börsen-, Uhr-, Pferde l inhnspie le 
Reis» durch Europa. 
Re i se in die Sonne. 
Gotthardtreise , N'otenlotto. 

Nordpol-Expedit ion. Hocuspocus . 
Weihnacht»- & Afr ikasp ie l . 
Märchenschatz . Münchhausen. 
D e r s c h w a r z e Peter . 
K e g e l s p i e l auf dem Tische. 
Das Rüthsel des Py thagoras . 

Das Hausbauspiel , sehr interessant, 
für 2—10 Personen. 

Das Zehnerspie l , zur Erheiterung und 
Kopfzerbrechen mürrischer und heiterer 
Leute am Stammtisch. 

Bil lards. Schachbretter & -F iguren . 

Tombola-Karten, sind auch einzeln zu 
haben. 

Diverse. 
zusammen-Elegante Puppenstuben, 

legbar. 
Zusammenlegbare Möbel, sehr schon. 
Div. Ausschmückungen der Puppen-

stube. 
Bazars . Theater . Kaufläden. Fe-

stungen. P u p p e n w ä g e n u. dergl. 

ürharhlelnaarr. 

Holz- . B lechküchen & Hausgeräthe . 
Militär au» Holz nid Blech. 
Schäfereien- Jagden. Landschaf ten . 

Gef lüge l fnt terung , Möbel. W e r k -
z e u g e u. drgl. Alles von 6 kr. bis fl. 5. 

Küchen- & Zimmereinriehtungs-Ge-
gt „s tände sind auch einzeln zu ha-
ben. ord. und feine. 

Für ganz klei'.e Kinder Guramisaehen, 
g e s t r i c k t e Wursteln, Harleqnins. 
Fe l l th iere u. dergl. in allen Grössen 
und Sorten. 

Gewehre . Säbeln. Czako's, Trommeln. 
Kanonen. Trompeten, Metalofon u. 
dergl. 

P ferde . Eae lnüchafe . Schaukelpferde 
und Balg th iere . — D i v e r s e W ä g e n . 
feine und ordinäre. 

Besonders eine schöne Auswahl in Tänf-
l inge, W i c k e l k i n d e r , g e k l e i d e t e 
Puppen in den kleinsten & grössten 
Sorten. 

Krippen, Christbaum-Verzierungen, Gold- & Silberfäden, Engeln, Kerzen und mehrere Sorten 
Kerzenhälter. Deberdies eine grosse Auswahl von den verschiedenartigsten Spielereien. 

3 C Billigst gestellte und festgesetzte Preise« 
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BERLIN- Q Johann HOFF, k. k. Hof-Malzpräparaten-Fabrikant in Wien. O St PETERSBURG. 
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Joh. Hoffs Malzcxtract-ßesundhcitsbier. 
Gegen oOgrnttinf (fntfr«fm«(|, Vn>ft-u»d «aucnleilr«, «bsrfituim, 

«lutarrautfc und nurrgrlmäsiige ffunctien der Hnttrlrtbsorgaut. tfsftbe* 
w-hries StSNunASniitttl für Mrc»mmlt$etHtrn räch jeder Krankheit. 

Prei? per Flaiche M; tt. 

Joh. Hoffs Brust-Malzextract-Bonbons. 
ÖMffl A r t n , Heiserkeit, Btrschleimuug unübertroffen. Wegen ,ahl-

rrtdxr Nachahmungen b«lirb« man auf di, blau« Packung und Schul, 
marke der echten MalzexlractBonbon» >Bildn>b des Erfinders) zu achten 

I n hiauen ?acki-ten a «!<1, 30, l.> und )<i kr 

l ' V TKK s r HRnl'T K H ' i T V i l l l T K ^ v - f » Stoffs Der Medicin UN» f i t Apparate zur Fjirdcnt.g der Gesnn»dtit. 
A «.rk» n i i l r ? » ? « . IKrp »iMjeHtat Königin Victor ia von England. — Se. könlirl Hoheit I lerzoir von Fdinlmrir 

»tHlu, .^-Präsident. - John Krlc F.richaen. Pritoident den C o X . 1 - Mark ^ ' 

Joh. Hoffs concentrirtes Malzextract. 
Für «ruft- und Lnnqealcidende, »rraltetn« Hnsteii. ftatarrht, Sei l-

lopfltldtU. Bon sicherem Vrsolge und höchst angenehm zu nehmen. — 
I n Flacons » I fl. und ü <J0 h. 

Joh. Hoffs Malz-Chocolade. 
_ . . E«hr nährend und stärkend für korper «id «crienfchwachc Personen 
Dieielbe ist lehr wohlschmeckend und besonders ,u empfehlen. wo der 
«affeegenub als zu aufregend untersagt ist. Kiw Packet ii fl. 1.80, 80 

und »>0 fr., % Äilo-Packet k fl. 2.40, l.tiO und 1.—. • — und w kr., «ilo-Packt » fl. 2.40, 1.60 und 1.—. 

fiep flQsleg,HBiserlceit,Bnrt-B,Ma&eiilei^en,EBttränniigiAtiiniiiBrnii.YeriiaaMicsGtiwaclie.bey. stärknngsmittel s.Reconvalescenten n j Krantbeit 

I »«mal prtoMrtj An den Erfinder u. einzigen Erzeuger der echten Mszextract-^räparateKerrn I o^rnn.,°. i w l 

„ • f O I I A M M H O F F , k . k . H o f l i e f e r a n t . k . k . R a t h . 
Hoflieferant saat idler Soaveräne Europas. WIEN. L, Fabriks-Niederlage: Graben, Bränneratraaae 8 Fabrik: Grabenhof, Bränerrtra.ae 

r.4 . , ! ? . , J 1 ® t 1L , r"4 ftatoriimi. Batttwati. »cmm«. 2c. örc. 84«. Pbil.»»°d>>. Mt*i m. . , , - - ,.«>mlic IlrtKrai*. MUtttn-Wola«, «orocsosm, v°NI>y»i»i, 
ciiJlm, i'rilffiettn TT. »'cmdergn. Schriller. Lchnt»,«». «r«mchst<jttni iant> eitle » «erntn«, 2c. Erc KZM 

Stifte In Wi<». • ^hilippovic, ®t«f :c. it. 4mp(4°'c*'•«! 
^oheti . r»«>l yrmitsii, 

JH , p tm »r>!I>che Sap». 

r h ^ Ö n l allerneuestt Heilberichte und Tankesänßrrungen vom September 1883 auS Wien und der Provin: 
HundeNtausenoe, die bereits ganz ausgegeben waren, sind durch die Johann Hoff'schen Malwräparate iMal,kxlr,ct>Gesundbeitsbier^»„i,i i ' , u ,,„k 

Üben ihre Gesundheit zurückerlang. und erfreue» sich heute derselben. < ^ 
»m *»TI I ISirfft 0111 <>*lir li»« A« -

uO 
K 
I 
I 

Euer Wohlgeboren! Durch ein »iveS Jahr litt ich an schmerzhaftem 
M-geAlaiarrli und Huftrn, vergebens waren alle Arzneimittel, bis ich ;;hre 
vorzügliche» Job. Höfischen Mal»praparate gebrauchte: nach einigen Mona-
ten borte dos Husten gänzlich aus, der Apvetu stellte sich wieder ein und 
merne Ge,undhe,t wurde durch I h r Job. Hoff'scheö Malzextract Gesundheit»-
brer völlig hergestellt. Empfangen S » meine» innjgsten Tont. Gleichzeitig 
lege ich ein Tantschreiden in ungarischer Sprache bei und wollen Sie diese 
«i weitesten preisen bekannt inachen. 

Mezökovacshaza. v r . .^loi» v. Nagy, Pfarrer. 
Euer Hochwohlgeboren! Ich en'uche um sofortige allerrascheste Ueber-

sendung von I:! Alaschen Ihres Joh. Hoff'schen Malzextract Gefundheits-
vieres u. 2 Beutel Malibonbons gegen Postnachnohme Ich conflatire mit 
Veranugen, daft ich Ihre Fabrikate ,ehr gerne gebrauche, und selbe mir auch 
wodl belommen und heilkräftig sind HockachtungSvol! v Peielil. 

St. Andrä bei Villach, am 5. Sept 188it. Directors Gattin. 
I * ' 3 t r r ; t l i d ie Hei l -Anerkennung. ~ 9 a 

t?»er R'ohlgeboMl! Beehre mich, Ihren die angenehme Mittheilung 
zu »lachen, saß sich die Job Hofj'fch«» Malzpiäparale bisher bei allen n.ei-
nen «ranken, welche an Respirationsbcschwerden. Appetit« angel. Verdau-
unasichwäche schon seit längerer Zeit laborirten, mit Erfolg bewährt haben, 
wchhalb ich neuei lich Sie freundlichst ersuche, gegen Poftnachnahme unter der 
«dre„e „Herrn Job. Gnichall in Bn'inn" 2» Flaschen Mal,kxlract-Gefund> 
Mtlsbi« und 3 Beutel MalzbonbonS JU verabfolgen. Achtungsvoll 
jgGrottau am 9 Sept. 1 ^ . l»r. Jo«er Priid«. pract. Arzt. 

W l r i i < > r l l p l l h o r l r l i f . 
, , . . . . ^ . . Wien, am I I . September 1883. 
Ich kann nicht umhin, Ihnen für die wunderbare Heilung des Ragen-

kalarrh«, welcher meinen Mann seit 4 Monaten befa-igen hielt, meinen 
herzlichsten Tank auszusprechen Mein l'.'ann gebrauchte vielerlei Mittel 
doch leider ohne Ei folg, bis er durch Zufall Ihre so wunderbar wirkenden 
>̂oh. Hoff scheu Mal,vraparate ,n der Zeitung angekündigt las. Er machte 

einen Ber'uch und schon nach kurzem Gebrauch Ihres Joh. Hofflchen Mal», 
exttatt Gesundheitsblcres trat eine Besserung ein. und jetzt, nach der ein-
undzwanjigften Flasche, ch mein Mann vollkommen genesen. 

^khmen Sie mein?n und meines Mannes ausrichtî sten Tant entaeqen 
" " « . s >ch "ur bie Bitte, biese« Schreiben zum Wähle ähnlich Leidender 
veröffentlicht zu sehen. Hochachtungsvoll 

Fruitziska Plntonik, Neusünihaus, Goldfchlaggaffe 28. 

Neuestes Wiener Dankschreiben 
vom 7. September 1K88. 

Ersuche wieder um 13 Alaschen Joh. Hoff'fchw Malzextract-Gesund-
jKiMbwr, denn wenn ich nur achl Tage v-n demfelben nicht nehme, so 
fühle ich ei» Bedürfuiß danach: ich nehme selbe« bereits schon 2 Jahre 
und habe die Erfahrung gemacht, daß es mir gut thut, weshalb ich geneigt 
wäre, es öffentlich bekannt zu machen. 

Wien, am 7. September 1888. Mi t Achtung 
Kran* lUrRt-tzi, Konditor. Mariahilserftrahe 02. 
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ftr». iditi n, ichlcuilldsenH«» Isch. Hvif ßche» r̂uft-Maijdovbo«» si»d t» vl«»ea Papier. Ütoa f»th 
3«>b. Hoff'sche Ma l jex t rac t -Boubon» in blauen Packeten zu 00, « v , KZ und 

H s u n t s i p n s l i ' ^ • ^ 5 Kupeorm-hmldt, Apoth., .Marek, 
r r • J. Kasimir. — l ' r r u r r I n a l l e n ( r R n R e r r n 

3oi) Hoff kchen 9tai|fabrifat7 uzid Tf•:asi 
»«« fmbtrr bria «nUif »u«d,<ii»Itch nur s«,ch«. -MM 

10 kr. 
Apoth. ; — T I 1 I t l l l K ) ; > F. P. Holas«k ; — P K T T A l I t 

i p o t h e k e n 4 e a l i a n d e x , 541 12 

Paris. Q London. Q Budapest. Q" Graz. Q Hamburg. Q Frankfurt a l l . O New-York. 
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Avis für Capitalisten u. Börseninteressenten. 
so \ e i iuag nur der erfahrene n. gut inforniirte Börsenbesucher in obgedachter Weise Erfolge auszuweisen' 

m diesem Umstände Rechnung zu tragen, bieten wir unseren Comittenten die »ögl iehkeit mit 

n . dUU.— , ü 10 " 
fl. 5 0 0 — . . ' ' fl' 2 n ~ ~ 
fl. 1000.- . . ' ' fl' 4K _ 
fl. 2 0 0 0 . - , . ' " fl 1 0 0 -

M s n z a h l e n . - iU r O ^ w l n n k a n n « U h l o d o i l . n a c h n ' a ^ a b e <l< r | c w « l l l V c n -
r a t i o n e l l a u c h n o t h ^ « ^ o n f l l r l i e r b i i h e n , d a r f a l » < i n I r i n n I * fforlnrcr «Viii a i « . 
d i e v o r h e r b e z e i c h n e t e n B e t r i i ^ o a u s w e i s e n . " » » « r e r « e i n . a m 

y«'Srlii«'t in Baren, oder i.i W. r thpup i , - ^ . , und kann tHK l i ,h ^ t t t t n d . n . Die Au»zahl,.,,g d,-r «i. u i n n , , . 
" o L t Moii.ttln'h. l i lH'k lor. l . ' rui i j ; , l w Slammrupital.-w w i rd .las lanfendo Kngaifement sofort. .. , i ,0 

M l - t n l f*t i l l U t S l ' n i n i >. , . »» . . . I . . . I . . . . . . . . . — — — — — ^ • «•ifolct drei t'n^i' n:»«h Ii«»!!« »»!! KUndigiinj;. KiickKatiliiiiK 

Alle übrigen gewünschten Informationen ertheilen bereitwilligst 

A l l i m i m i « f c < «».. Bankhaus i n « l i e n , Stadt, Schottengasse l. 
^ | c x 3 8 J ^ * M a r i n f i f t : / t i ' t m i f t f . c o t i l a a t »tu f f t H u r r e t . ~&G 

5 o o o o o o o o o o o o o ö o ö o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o < 
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E u e r IV o b 1 g ( B o r # n ! 
Burch längere Zelt mit Magenkatarrh, verbunden mit einem boshaften Fieber, krank, war ich 

trotz ärztlicher Hilf» derart berabg. koininen, da»« ich kaum mehr gebeu konnte. Da habe ich mich 
troti meines Mistrauens gegen sogMiannte angepriesene (Jirirersal-Mittel entschlossn, mir Ihren 
D r . R d s i i ' k I j o l x ' i i H i I t i i l M ü i i i bringen zu lassen, welchen ich nach Vorschrift gebrauchte. 
Nach 8tÄgigem Gebwwche stellte sieh der Appetit ein und mich Verbrauch von t grossen Flaschen 
war meine Gesundheit wieder hergostellt. Alle Leute, die mich kennen, staunen über mein gegen-
wsirtige«. gesunde* Anstachen. sehe mich daher angenehm verpflichtet. meinen ionig>t'n Dank für 
Ihr vorrslglicbe» Heilmittel auMusprechen und bin bestrebt, dasselbe allen derartig Leidenden auf* 
Eifrigste anzuempfehlen. Ich habe auch nicht« dagegen, wenn Sie von diesen Zeilen öffentlich, jedoch 
ohne Namensfertignng Gebrauch machen wollen. Da ich den Dr. Rosa's LebenabaUwn als 
Hausmittel stets »u Hause haben will, so ersuche ich um 16 Fluschen gegen Nachnahme and zeichne 

Hochachtungsvoll J . 
k. k. Oberlientenint des ft. Feld-Artillerie-Regiments in Ilermannatadt. 

0 

Schnelle nrnl sichere Hilfe für Magonleiden und ihre Folgen. ~VS! 
nie ttw 6 > s i i H r f A r < f beruht einzig und allein in <\CT\ErhaU\mg und 

Beförderung einer guten Verdauung, denn dies» ist di« Grundbedingnng der Gesundheit und des fc»r-
per liehen und geistigen Wohlbefinden». Das betthen-ihrte Hausmittel, die Verdauung zu regeln, eine 
richtige BlutmiscJntng zu erzielen, dit* wrrfwie»i6s und fehlerhaften Bestandtheile des Blut#* zu entfernen, 
ist der seit Jährt n schon allgemein bekannte und beliebte 

J > r . H o x i i t ' H L c b e n s h a l w i u i . 
Derselbe, aus den betten, htflkräftigtien Arzneikräidem sorgfältigst bereitet, bewährt sich g^Nii 

zuverlisslich bei allen VerdaHungsbesehtcerden, namentlich bei Appetitlosigkeit, saurem Aufstassen, 
Blähungen, Erbrechen, Leib- und Magensehmensen, Magenkrampf, Überladung des Magens mit Speisen, 
Yer$cJiUnmung, Blutandrang, Hävvrrrhoidtn, Frauenleiden, Darnderankheiten, HypocJtomirie ^ urni \f?.-
Inneholie sin Folge von VerdauungsstürungenJ; derselbe belebt die gesammte TltAtigkeil dtr Verdauung, 
erzeugt ein gesunde* und reines Blut und dem kranken Knrpcr wird seine frühere Kraft und (*e-
sundhei wiedergegeben. In Folge dieser seiner ausgezeichneten Wirksamkeit ist derselbe nun ein 
sichere's und bewährtes Volks-HautmiUel geworden und hat sich eine allgemeine Verbreitung verschafft» 
1 Flasche 50 kr., DnppelHasclie Is t . 

Tausende von Anerkennungsschreiben liegen wir Ansicht bereit Derselbe wird auf frankirte 
Zuschriften gegen Nachnahme des Betrages nach allen Richtungen verschickt. 

i i n — _ _ y, 1 Um unliebsamen Missverständnissen vorzubeugen, ersuche 
V \ / J - U--L iwL s \ — «ije p. T. Herren Abnehmer überall ausdrücklieh: 

» r . I t o * a • » L e b e n i ' B a l i i i m 
aus B. Fragner's Apotheke in Prag zu verlangen, denn ich habe die Wahrnehmung gemacht, dass 
Abnehmern an manchen Orten, wenn selbe einfach Lebeusbalsam und nicht ausdrücklich 2Är. Roia » 
Lebennbalsam verlangen, eine beliebige nichts wirkende Mischung verabreicht wurde. 

Echt ist Dr. Rosa's Lebeusbalsam zu beziehen nur im Haupt-Depot des Erzeugers 

K F B A G I K B . 
Apatheke „»am schwarten Adler" in Prag, Kek der Spörner»»«»« Nr.SWV-S und In den anten anetilulirieii Uepou 

C i l l i : Apotheke „Haninbach"; J. Kupferschmied, Apoth. f iraz: J. Purgleitner. Apoth. 
und in den Apotheken zu: Adinont, Dentsch-Lanilslierg. Feldbacli Fürstenfcld, Uonohiix, 
Hartberg, Leibnitz. Leoben, Marburg, Miirzzusohlag. Pettau, Radkersburg. Rottemnaun, 
Stainz, Weine, Wildon. Windischgrat/.. 

Sämmtliche Apotheken In Oesterreich. sowie die meisten Material-Hand langen haben Depots 
dieses Lebensbalsams. Daselbst ist auch zu haben: 

I* r u ,/ , r f tt i • * « * * • # « / - MM n u ###«/*> v , 
ein sicheres nnd erprobtes Mittel sur Heilung aller Entzündungen, Wunden uwi Geschwüre 

Leibe wird mit sicherem Erfolge angewendet bei der Entzündung, Milehstodcung und Verhärtung 
der weibliehen Brust bei dem Entwöhnen des Kindesbei Abscessen, Blutschwüren. Eiterpusteln, 
Karbunkeln; bei Nagelgeschwören. beim sogenannten Wurm am Finger oder an der Zehe, bei alten 
Schäden, eiternden Wunden: Krebsgescliwüreu. offenen Füssen. Entzündungen der Knochenhaut etc. 

Alle EnUttnilnngcti, t ieseh»Liste. Verhärtungen, Anschwellungen werden in Vürnsu i - Zelt «schellt; wo 
es aber schon »nr Eiterbildung gekommen ist. wird das Geschwür In kstrsester Zeit ohne Schmers aulgeiug u 

In Dosen ä 25 nnd 35 k r . 
G r e 3 a . S x l 3 a . l s a . zxx. 

Da» e r p r o b t s t e und durch viele Versuche al* das verlässlielite Mittel bekannt , sur Schwer-
hörigkeit und sur Krl&nguug des gänslich verlorenen Oehures, WM- Ein Klilnehellen 1 fl. ö, W. MW 

und gehellt. 

Pliilipi» Haas & Söhne, 
k. k. Hoflieferanten, 

X 3 Z e 3 ? r e n g " a . s s e , L a n d h a u s , 

empfehlen ihr reichhaltig sortirtes Lager von 

Möbel- und Portieren-Stoffen, Teppichen, Cocus-
und wollenen Läufern, Tischdecken, Wolldecken, Reise-
decken, Spitzen u Tüll-Vorhängen, Tapeten, Fenster-

Rouleaux etc. 
s t r e n g * x e e l e x i l E ^ a / b r U s s p r e l s e x i . 

D M - A u s w ä r t i g e Anfragen werden prompt beantwortet, wie auch 
Muster und Preis-Conrante bereitwilligst gesandt. 286-12 

2-1:;—Sa LIEBIG's KUMYS (Steppenmilch) 
ist laut Gutachten medic. Autoritäten bestes, diät Mittel bei Halsschwlndsuclit, Longenleide» 
(TuberculosC. Abzehrung. Brustkrankheit). Mngen-, Darm- und Bronchial-Catarrh (Husten mit 
Auswurf). RUckenniarkiwhw indsinht, Asthma. Itleictmicht, allen Scliwiichenznstünden (?a-
mentlicb nach schwe'en Krankheiten). DrH.irtung'» Kumy'» Anstalt Berlin S. Kommandanteustrasse 56 
versendet Liebig's Kumys Extract mit Gebrauchsanweüung in Kisten von 6 Flacon an. » Flacon 
1 Mk. 50 Pf. excl. Verpackung. Aerzlliche Brochöre über Kumys-Kur liegt jeder Sendung bei. 

Wo alle Mittel erfolglos , mache man ve r t r auensvo l l den letzten Versuch mit Kumys. 

500 Gulden 
zahle ich d in. der beim Gebrauch von Rüster > Z a h n -
n u n d i i R f t s e r * F l u c h « 35 kr . jemals wieder 
Zahnschmerzen bekommt, oder aus dein Munde riecht. 
W i l l i . B ö s l e r « \ e l 1 e . E d u a r d l l ' l n k l e r , 
Wien L, Kegiernnsrsgasae 4. Nur echt tn Ct l l i b«t 

J . K u p f e r i c h m i d , A p o t h e k e r . 5-'>0— IS 

Zahlreiche und dauernde Heitersotge 
bei 

Lungenleiden, 
Bleichsucht, Mutarmuth, 

l>« In»»rr»I»Ik rus««»I>H»i»dl«ay ,» d«, ersten ii^dün. Ui 
uultm ant chronischem ?ua,r»»slsrrd, |(»ei «tt Hafte«, «es», 
biütn. Hetlnle«. asrinUimmm, «rrichleima»,, ferner hei 
elr««»al,ik, ttbachttil. Sd>»»che asö MecssMU«»), xlch» 

mit vom 
Apotheker JUL. HERBABNY in WIEN bereitetes 

unirrobo^pbortttiaarcn 

1 4 u l k - E i ^ e i i - Ä y r u p 

aielt lunî r«, toben (rnjtnrn. k«| Mrf«s Priipsr»! ol< da Heil-
tief erste» iNsigrl n'grs ot̂ ennita» «raafKitto eaiWiilcr 

ja «erden verdient. 
Aerztlich »»stalirtc Wirkungen: Guter S j w t i t , ru. 
higer Tchlaf, sirigervng der Bluldilditna und Kni-
(benbilbunq, ^otfrrunti des Hustens, Lösung de« 
-edleimeS^ Schwinden des Hustenreizes, der nacht-
liche» Schweiße, der MattiAkeit, unter allstem, 
tiräsirzuiiadmr, Heilung durch allmalige 'Serlalkunß 

der Tnderleln. 
Anereennungs-Stbreide«. 

Herrn Julius Herdadni,, Äpotheker in Wien. 
Ich sage 3i>artt, dem..St» 

hndt: der (oMbsten Rr;eaci, 
i ; ; n i i n n : »nlt, (»itrn. Stirn»", 
meines innigstes X an!, den« 
ich war 'chon I» >u i«gea «m 
»issd« de« Grade« an» Irin 
Mtlri unrde mcör bet mir, 
in» ich in der Zeinisg vos ĥrrm 
Heilmittel «lest» d->tc. bsrch 
weiche» ich la »er raritftrn Artt 
Btas«. 

Sincti) Ksttl. 
V«ttesfl<im. s. 3iaan isss. 

M fona nicht «esttj Taa! fiaben für Ihren „«r,änlichen 
»»Ik Silrn Stzm,. welcher mich r°s »nsem «ritstieibni delreile, 
wiiArrnd allk <»»dcrc« ÄtNet Michlt«»s waffcii. — 
Sitte aochm«» uia s Flaschen X« R-chaoHi»«. 

Dinasos. P. zri-dix-l,. S7. KUi 1W3. «etcr Cfirrmssn. 

Sriache mit nsdimel« # »laicht« <>vre» «all.Sllnt.-dr«» 
I« fcabca. ivrech« fiir bie »irtnn« meint beste >«trfts«mi eu». 
terfelbe möcht «»errnscheabe Wirlaag. 

«irchdnch. P. «av»»lteastn«. 2«. M-> i»-S. 
Ha»« zw,eri, Lehrer. 

P r e i s I Flasche I f l . 2-̂  kr., per Post ?<» f r . 
mebr für Packung. 

Wir bitten, ausdrücklich Kalk-Ei#en-Sy-
_ rup v»n Julius Herbabny ;u orrlanqrn 

uud daraus zu achirn, flau obige dedördl. »rotof. 
Schuvmarke sich ant jeder ^laiche befindet und 
derselben eine Broschüre von Tr . Schweizer, welche 
»euaue Belehrung und viele Atteste enltzall, bei-
geschloffen ist. « l 1—00 

Cent ra l versenduugs vepot für d iepr»oi»»rn : 

„ M 

det J . I l e r k a b n ; . Neubau, Kaiserstrasse 90. 
Depot» ferner bei den Herren Ütotbffem: 

S i l l i : % Kupfenckmid, Baumback's Cf rben, 
aipoib Deuttck, Landsberg: H Müll« ^ e l d -
bach: I . «önig. Gonobiy : I Äospi'chil G r a , : 
Anlon Ncbwed. Leibni^: d- Rußkeim. M a r b u r g : 
®. Bancalar, P e t t a u : E Bedrbalk. H. Elia!ch-
Stadkersburg: C- Andricu W o l f s b e r q : A Huch 

nach 

AMERIKA 
am besten und billigsten bei 

Arnold Reif, Wien, 
L , K o l o w r a t r i n g , F e a t a l o z z l g a a a e . 
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Kieler Sprotten 
io feiner goldgelb gerüucherter Waare au« erster Hund. 
Versandt in Kisten ca. 220 Stack Inhalt 1 ti. bi« 1.50 
2 Kitten 1 Poststöck 1 fl. 08 bis 2.50 

Speckbücklinge 
)ftün*tc beste Waare, 

iu Kisten von 45—50 Stück enth 1 fl. 68 
franco gegen Nachnahme. 

Bei ergiebigem Fane brinire die äußersten Notirungen 
in Anwendung. 

Prima 
ff* 

in Fiischen ä 1 Ko. :> fl. 30, 2 K«. & fl. 10. 4 Ko. 
9 fl. franco. — Preislisten Ober sämmtliche Artikel 

meines Waarenlagers gratis und franco. 
Hochachtungsvoll 

1 1 . k r c l n i f y c r , A. L. Mohr Nachfl. 
Seefisch- und Consum-Artlkel Export. 

Ottensen bei Hamburg 1883. 029—10 

grobkörniger Caviar 
frWaare mild pesahen 

ü ä c l i e e l -

Futtcrschneid - Maschinen 
zum Schneiden jeder belie-
bigen Länge, in 24 ver-
schiedenen Grössen, fabri-
ciren als Specialität in vor-
züglicher Qualität und Lei-
stungsfähigkeit. und liefern 

prompt ab Wien 

PlLMaysarMCo, 
Xuthiiti-ftkriUitti, 

WIKN II., Prateratraisae 78. 
Solide und tüchtige Agenten erwünscht. — Wieder-

Verkäufern hohen Rabatt. 653—10 
lllvstrirtc Cataloge gratis und franco. 

&xoMtittex gratis ». fravc» 

„K«Mi jrijatfil." 
„Per ZZauernftnmd/' 

Erscheiat jtbtn 2. und 4. Sonntag im Monat. 

Pranumeratio»: 
Ganzjährig fl. 1.50. — Halbjährig fl. —.80. 

Einzelne Rummer 10 fr. 

Administration: 

Cilli, Herrengaffe Str. 6. 

?roöckrättrr gratis t». franco 

An MMrf ras§tublikttm ! 
(Siehe unsere vorhergehenden Anzeigen.) 

Unsere elfte Mo 11 at« - Di viden de pro November a. e. 
betrögt II. 2 2 . — p e r E i n l a g e & f l . 5 0 0 

II. 11.— . . ä fl. 2 5 0 
I I . 4 . 4 0 . . ä I I . l O O 

und kann täglich an unserer Cassa zwischen 9—12 Uhr erhoben werden. — Nach den Provinzen geschieht die Auszahlung mittelst Postanweisungen. — 
Die Capital*-Rückzahlungen linden ohne jedweden Abzug statt, u. zw. für Beträge bis zu fl. 500 gegen 30t&gige, bis zu fl. 100)1 gegen OOtügige, bis zu 

fl. 5000 und darüber gegen SOtägige mündliche oder schriftliche Kündigung. 

Theodor loderer & Cü-
protocolürtes Bank- & Lombard-Geschäft in W I E N L, Schottenring 5, Hessgasse 7. ersten Stock. 

Zahlstelle in Graz I , Stempfergasse 4. ersten Stock. 
l'ebernehiurn Aasträge tttr die Wiener Börse zum Ein- und Verkaufe aller im ofliciellen Coursblatte notirten Effecten gegen roässige Provision nnd 

prompte Ausführung, 

u n d e r t h e i l « ' ! ! V o r w l i i i ü w e I»In u a l i e z u m v o l l e n W e r t h e . G51—4 

- € > 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 
r - I M I - - 1 - » 

- • § 0 — — « § « -

I c h e r laube mir ergebenst a u f m e r k s a m zu machen , dass in meinem 

S' 

l l e r r e n ^ a s s c \ r o v 

eine grosse A u s w a h l von T V " e i l i i i s t t s h t H - P r ä w e i i U ^ n , w ie : 

Confeetions-Papiere In schönen Rasselten, 
B i l l e t s d e O e r r e s p o s S s s s , 

Sehreil»- K Mnsikmappen, 
Poesie» & Stammbücher, 

Einklebebilder - Alb ums, 
Elegante Noiiabüeher, 

sowie viele ande re zu P räsen ten passende W a a r e n ; — ferner 

elegante Kalender 
wie ü b e r h a u p t alle in das Luxus -Pap i e r f ach einschlagenden Artikel in reichster 

Auswahl vorrä thig sind. 

Rech t zahlreichen Besuch erbittend 
h o c h a c h t u n g s v o l l 

Johann Rakuseh. 8 
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CUlier MMtM Franenyerein. 
\ lMe hochherzigen Mitgliader ch>a ,.Ciklier wohl-

thdnu"n Fraotnvnfcia^" weiden biemit zur Betheilung 
der Armen, welche Dienstag den 18. December 1883, 
Nachmittag* 3 Uhr, in der W'iluiung dsr Frau Vor 
.-tehenti Edlen v. Wertheimstein, Wienerstrasse Nr ZI, 
I Stock, stattfindet, freundlichst eingeladen. — Zu-
gleich wird für »II« milden Spenden in der Gesamrat-
mtu nie von. 200 fl., wovon 37 Arme betheilt werden, 
der wärmste Dank ausgesprochen. 
*188-1 Das C o m i t e . 

in nassem sowie in trockenem Znstande 
kauft zu den höchsten Preisen 

Lambert Chiba's Witwe, 
C i l l i , Grazei -RHgse 8 8 . 0 6 • 

- «der 
habe ich seit circa 14 Tagen in meinem («schilt« eingeführt. 

Was bei K l n d e r n n t i i n h i i t e i t früher vom / n t i i l l »hhing, i a l j e t e t m i t 
H i c ' l u M ' h c t t b o t t r ü b s t e m W e t t e r zu erzielen; und da die Secunde oft in vier 
Theile getheilt werden kann, hat dua Kind wenig Zeit, da« Vorhaben zu vereiteln. 

Auch bei G r u p p e n n u s t m l i i i i e n ist das neue Verfahren von unschätzbarem Werthe. 

nr 'T j . r d i e s e " \ X 7 " e i l x n - a - c l i t e n 

[a fe habe ich schon recht hübsche Bilder verfertigt, der Discretion wegen aber kann ich selbe noch 
R s nicht ausstellen. , j v u 

*l " Hochachtungsvoll •/* 
5lfc* — 

6 8 7 - 1 > I l l , I * t i l l i , Photograph. 

DANK. 
Ein tausendmaliges „Vergeh's Gott" dem Herrn Oscar Silbers bei u für »ein Mittel: B r e * . 

l a m e i - I T n l v c r a u u a . welche» mi<h von meinem furchtbaren langjährigen G b O i t l r U l c u 
l i i ' I V e i t o . Neun volle Jahre brauchte ich schon von vielen Aerzten, wurde aber nie geheilt; ich 
mustff oft wochenlang in* Bett böten. Auf da» Anrät heu meines Sehwag ,» in Stevr prubirU' ick 
Ihr Mittel und nach «ein Gebrauehe von nur 3 Flaschcben wurde ich i r ä u y . l l c h g n i i e i l t . 
Daher nochmals tau>endui?l Vergelt's Gott dem Erlinder des Breslaucr Universums. 

Bartholomäus Giselli, 
Scliuhmachcr in lliinsko (in Blihmen). 

A N M K K K U N O . Langwierige, veraltete, tief iui Organismus eingewurzelte A r a i t t -
heiteu aller Art, insbesondere f - i r / t f und Hftruinaliatnun. / . n / i i i i i i N 0 > ' N , 
Urtinf-. f . M i i f f r i i - und f l t t f f f n l r i tlett. Hu tu urrh n i rffi», A », <irA et*/ rang. 
Flre/itet* utnl »ottmtige ilntttituHneltläffe. Frniien/irttn/s/teilef u. s. w. 
bei welchen bisher jede Behandlung ohne Erfolg geblieben ist, werden durch den Gebrauch des 
Blut- S t i f t e t eittiguttyntttitlelh Htt/:&/,. i FFH F M l F Ü S t t t fSr 
imitier be^ itigt. 

Das / i r e x i t t *ter ( ° N i r e r x t t . i t ist per Flasche zu 2 11. zutu Gebrauche 
auf 6 Wochen ausreichend, nebs t Gebrauchs-Anweisung e c h t zu haheu; 

in Cilli bei JT. kupscrNihuiiil, Apotheker, 
in Deutach-Landsberg bei H. Müller, Apoth. iu Leilmitz bei Otlunar Russheim, Ap. 

Feldbaeh bei Jo«. Konig, Ap. 
„ Krieaacli bei A. Aichinger, Ap 
.. Frolinleiten bei V. Bluiuauer, Ap. 
„ Fürstenseld bei A. Schröckenfu* Ap. 
„ Gonobitx bei J. Pospisehil, Ap. 
„ Graz bei F. X. Gschihay, Ap. 
„ Klagenfnrt bei W. Thurnwald, Ap. 

Marbm-K a. Drau bei W . A, König. Ap. 
Nenmnrktl i. Sceferm bei Otto Mal?, Ap. 
Pettan bei Hng» Eliasch, Ap. 
RMtenmann bei Franz Moro, Ap. 
Tarvis bei Joh. Siegel , Ap. 
Villach bei Friedrich Seholz, Ap. 
Weiz bei C. Mal), Ap. 

X 

Die T r l f a l l e r H o l i l e n w c r k s - G e s e l l a o h a f t abreibt ihren Bedarf pro 13*1 an B a h n , 
m a t e r i a l , G r u b e n h u n d e - B e s t a n d t h e i l e n , GezAh, C o m e r z e l s e n , E i s e n b l e c h e n , E i s e n -
draht , D r a h t s t i f t e n , S c h m l e d e l s e n n a g e l n , S c h m i e r - und B e l e a o h t u n g n - A r t i k e l n 
und B o h n i t t m a t e r l & l aus und werden die Herren Lieferungs-Beflectanten ersucht, sich wegen 
detaillirter Lieferungs-Bedingnisse an die 

Trifailer Kohlenwerks-Gesellschaft in Wien, 
I . , M a x i m i l i a n s t r a s s e N r . 8 , 

zu wenden. 6S6-Z 

Kundmachung. 
Alle jene Parteien, welche auf Grundlage 

von Lieferungen oder Leistungen an die Stadt 
gemeinde etwa noch Forderungen zu stellen Haben, 
werden behufs Bezahlung ersucht, ihre Rech nun-
gen nock i m Lause dieses M o n a t e s beim 
Stadtamte einzureichen. 

Stadtamt (fiUi. 
Der kaif. Rath mid Bürgermeister 

6-z__i Dr. Neckermann. 

Passende Gegenstände für 

Christ- und Neujahr-Geschenke 
empfiehlt. I'e L'utemichnet* 

/ .U « I o n b i l l l | f i t t e n P r e w e n , 

Elegante Regenmäntel. Dolman, Paletot. F«r 
Kinder Kleider und Paletot fdr jedes Alter, ge-
schmackvoll und billig. Besonders hübsche Scbir-
zen für Damen und Kinder. Unterleibchen, Bein-
kleider, Röcke, Strümpfe, Socken. Herren- und 
Damenwäsche, altdeutsche Stickerei. Reichhaltige» 
Lager von Rüschen, Spitzes, Krägen, Manchette«. 
Echte Prager 6lace- wie auch Winter-Handschuhe. 
D W W e c e i i v o n t e r n c k t e r S a i s o n w e r d e n Ilaiiaen- A 

K l n d e r h i t e u n t e r d e n F n b r l k a p r e U « w r p g v z r -

b e n . A u s w ä r t i g e A u f t r ü g e w e r d e n p r o m p t 

und reell benorirt. Achtungsvoll 
W a M p c t i s c J i , 

875—S lirazericasse 87. 

Kieler Sprotten, 
^ R i e s e z i - ^ i l r l i x i g r e , 

Mail. Stracliino, 
„ Gorgonzola, 
„ Mortadela. 

I , , l/lxelt umritt i r t . 

Caviar 
und 

c a i i A i r t e B c z n e i ;F"r-3.c:lvte 

empfehlen bestens CI76— 2 

W a l l a n d & Pelle. 
r 

Stein- & Edelmarder-, Fuchs-, lltiss-, 
Otter-, Wildkatzen-, Kaninchen-, Dachs-

und Hasenbälge etc. 
bezahlt zu den höchsten Preisen 

Joh. Jellenz in Cilli, 
Postgasse Nro 88. t£5J> | Sti 

„Melbourne 1881." — I. Preis — „Zürich 1883." 

Spielwerke 5 
1—200 Stöcke spielend; mit oder ohne Expre.ion, 
Mandoliar, Tronirnel, Glucken, Castagnetten, 11im-

melnstiiiiuicn, Harfenspiel etc. 

Spieldosen § 
9—16 Stücke spielend; ferner Necessaire», Ci^ar-
renstSnder. Schweizerhiusrhen, Photographie-Al-
bums, Schreibzeuge, Handschuhkikiten, Briefbe-
schwerer, Blumenvasen, Cigarren-Etuis, Tabakdosin. 
Arbeitstische, Fluschen, Biergläser, Stöhle 
Alles mit Musik. Stets da» Neueste und VorzBg-
llchste, besonders geeignet zu Weihnachtsgeschen-

ken, euptiehlt 

J. H. Heller, Rern (Sclieii). 
Nur directer Bezug g.irantirt Echtheit; 

illustrirte Preislisten sende franco. 618—4 

Sim[i,>t{vjA inz aimyj j spi 
|-88t [udy 'og siq "J « j^iu,>.vo^ woi 
uo.v uiajnjx nsp j.ijnn rirfiuui"^ saugj j OflO'Oö 
uoa oii uâ suoq»» xap qoi 

Frachtbriefe 
mit oder ohne Unterschrist, zu haben bei 

J o h . K a k u s c h , Cil l i . 


